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Die bürgerliche Presse über den
ßoeboerratsprozeb Eiebknecbt.

Tie bürgerliche Presse wendet sich , wie nicht anders zu
erwarten war , ohne Unterschied der Partei gegen das
Opfer des reichsgerichtlichen Spruches . Dabei ist zweierlei
bemerkenswert : Erstens wird in verschiedenen Blättern die
Frage erörtert , ob durch die Entscheidung des Reichs
gerichts ein Ausnahmegesetz gegen die antimilitarische
Propaganda überflüssig geworden sei . Man scheint also
in der letzten Zeit den Gedanken eines solchen Ausnahme
gesetzcs in Regierungskreisen recht eifrig erwogen zu
haben . Zweitens ist nicht minder bemerkenswert, daß
man einem Versuch, das Leipziger Urteil juristisch zu
werten, nirgends begegnet ; nirgends wird untersucht, ob
denn dieses Urteil auch wirklich mit dem Gesetz und Wort¬
laut des Gesetzcs vereinbar sei. Diese peinliche Arbeit hat
man ganz dem Reichsgericht überlassen; denn auf Recht
und Unrecht kommt es den bürgerlichen Zeitungsschreibern
gar nicht an. Ueber Nächst scheinen sie sich alle zu den
Grundsätzen des Herrn v . Liebert bekehrt zu haben.

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung
reitet ihren alten Schimmel. Sie erzählt dem Auslande
abermals , daß dreieinviertel Millionen deutscher Männer
- rr Verteidigung ihres Vaterlandes nur durch Schrecken
zu zwingen wären . Sie sieht Deutschland voller Hochver¬
räter:

Verdiente die Haltung der führenden Geister unserer So¬
zialdemokratie schon an und für sich vom Standpunkt der Wohl¬
fahrt und Sicherheit der Nation , an denen die sozialdemokratisch
durchsetzten Arbeiterkreise ihren vollen Anteil haben, schärfste
Drandmarkung , so erscheint sie unter dem Gesichtswinkel der
höchsten nationalen Interessen geradezu als hochverräterisch ,
wenn man in Betracht zieht, daß nirgends in der Welt und
namentlich in keinem Deutschland benachbarten Staate der
Antimilitarismus in nennenswertem Matze Boden gewonnen
hat. —

Es bleibt bei der von uns immer wieder betonten Auffas¬
sung : in Frankreich verwirren die hirnverbrannten Theorien
der Antimilitariftcn einige wenige Köpfe , in Deutschland ist
der Verrat am Vaterlande von den Führern der Sozialdemo¬
kratie ohne Spur von Scham zum leitenden Prinzip erhoben.

Ganz unzufrieden ist der Konservative „Reichs -
» ote " :

Nachdem der Staatsanwalt zwei Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust beantragt hatte , erscheint dieses Urteil zur

- Festungshaft — custodia honesta — , die als nicht entehrend
gilt, auffallend milde . Wenn eine Appellation möglichwäre, würde der Reichsanwalt jedenfalls gegen diesesihn kompromittierende Urteil Berufung ein¬
ten . Bei dem fast kollegialen Ton , in welchem die Verhand-
lungen geführt wurden , gewann man aber schon während der-
stchen den Eindruck , daß das Urteil viel milder ausfallcnwürde, als der Reichsanwalt beantragt hatte.
Die „Deutsche Tageszeitung " ruft nach einem

Ausnahmegesetz :
Es fragt sich, ob nicht nach der Erfahrung dieses Richter-

ipruches die Staatsraison eine schärfere A u s g e st a l t u n g
erjenigen Gesetze erfordert , die doch eigens zu dem

" ^
^ lleschaffen sind , den Staat gegen die Minier -

Arbeit innerer Feinde zu schirmen .
Die „P 0 st" zeigt sich zufrieden , daß die Brauchbarkeit
. Hochverratsparagraphen gegen die Sozialdemokratie

^ wiesen sei . sie hofft, daß die Staatsanwaltschaft sich nun
regen und daß es nächstens auch Zuchthaus setzen

b
b0 ®e Freiheit der Theorie war für die Gelehrtenstubeepimrnt , aber nicht dazu , daß dem unreifen Volke von

natischen Agitatoren der Kopf verdreht wird . Theoretische
und praktische Politik darf nicht dieselbe Freiheit

uder abstrakte Denker reif ist, dafür ist>cht der Mann aus dem Volke reif .
3ut Frage , ob Liebknecht Rechtsanwalt bleiben werde,^ e : einer Verurteilung zu Zuchthausstrafe würde

°^ne fiteres auch aus dem Rechtsanwaltstande aus -w Hoffen worden sein. Da das Urteil aber nicht auf Zucht -
-> mutet, hält der Oberreichsanwalt offenbar ein weiteres

fSr
*

*
tE” für notwendig. Ob er damit beim Ehrcngerichtshof

Anwälte den Ausschluß erreichen kann, bleibt abzuwarten .
Hi r

^ l°ürbe sich wohl die Anwaltskammer in Berlin mit der
?**

£>*• zu beschäftigen haben. Nach der bisherigen milden Praxis
Kammer ist ein so schweres Verdikt über Liebknecht" WffO zu erwarten .

Am treffendsten charakterisiert vielleicht die „T ä g
liche Rundschau "

sich selbst und ihre Sache. Nachdem
sie die „ Milde des Leipziger Urteils mit „schwerer Bedenk
lichkeit " ausgenommen, stiftet sie dem „Staat und der
Monarchie" zum Schluß dieses Berschen :

Vor diesem Tiere hüte dich .
Greift man es an , so wehrt es sich.

Das wehrhafte „Tier " ist nicht etwa der Antimilitaris ^
rnus , sondern „Monarchie und Staat " .

Die „V 0 s s i s ch e Zeitung " versucht sich folgender¬
maßen zu helfen:

Der heute vor dem Reichsgericht entschiedene Prozeh Lieb¬
knecht hat eine politische und eine juristische Seite .
Die wichtigere Frage ist die , ob die von dem Rechtsanwälte Dr .
Karl Liebknecht befürwortete und entfaltete Agitation gegen
den „ Militarismus " nützlich , angemessen und klug
auch nur vom Standpunkte seiner Partei ist . Für die Masse
des Volkes ist daneben von geringerer . Bedeutung
ob diese Agitation sich st r a f r e ch t l i ch als Vorbereitung zum
Hochverrat qualifiziert oder ob vielleicht irgend ein Merkmal,
das zum Tatbestand des Strafparagraphen gehört, glücklich
fehlt. Das ist für das Reichsgericht und für den
Angeklagten entscheidend ; für die öffentliche
Meinung kommt es wenig in Betracht .

Für dieses liberale Blatt ist die Frage der Schuld oder
Unschuld eines Menschen eine Privatangelegenheit , die er
mit den Richtern auszumachen hat ! Weil es die Agitation
Liebknechts nicht für nützlich , klug und angemessen hält ,
mc»L ^x 4jcta )ii auf Festung gehen. Nach derselben Logik
müßten wir längst den Führern der freisinnigen Volkspar
tei , deren Verhalten auch nur vom Standpunkt ihrer Par
tei weder klug noch nützlich noch angemessen ist , das Zucht
haus gewünscht haben.

Das „Berliner Tageblatt " ist schon „befrie¬
digt "

, daß „nur " auf Festung erkannt worden ist . t
meint :

Fürst Bülow wird aufatmen , jetzt von dem Alp be¬
freit zu sein , ein Ausnahmegesetz gegen die . Anti -
mi I i t a r i st e n empfehlen zu müssen . Herrn Liebknecht selbst,
aber wünschen wir , daß er die Mutze der Festungshaft dazu
benutzt , sich etwas mehr in die Geschichte zu vertiefen . Er
wird dann erkennen, daß man mit Revolutionsspielerei die
Grundlagen der bestehenden Ordnung nicht über den Haufen
rennt . An der Beseitigung der Auswüchse des
Militarismus wird jeder unabhängig Gesinnte gerne
Mitarbeiten . Aber gegen den Versuch , die Kaserne zum
Tummelplatz von Agitatoren zu machen , wird man
sich mit aller Schärfe wenden müssen . Die Sozialdemokratie
wird gut tun , bei aller Sympathie für die Person Licbknechts
sich aller antimilitärischer Agitation zu erwehren.

Zwar hat Liebknecht erklärt , daß er nicht daran denke,
die Kaserne zum Tummelplatz von Agitatoren " machen

zu wollen, aber das „Berliner Tageblatt " muß an dieser
Täuschung festhalten , weil es sonst für den Verurteilten
eintreten und den reaktionären Zug in der neuesten
Praxis des Reichsgerichts bekämpfen müßte . Und das
paßt ihm nicht in seine „Taktik " .

Politische Uebersicbt.
Ein Vorschlag Theodor Barths .

Zum erstenmal seit seiner Rückkehr ergreift Herr Dr .
Theobor Barth im „Berliner Tageblatt " öffentlich das
Wort , um die Probleme des Blocks und der freisinnigen
Taktik in der preußischen Wahlrechtsbewegung zu behan¬
deln. Er erklärt sich offen als einen Gegner des Blocks,
schlägt aber den vereinigten Fraktionen einen letzten Ver¬
such vor aus der Blockpolitik dennoch einen Nutzen heraus¬
zuholen. Er verlangt die sofortige Einführung wenigstens
des geheimen Stimmrechts und fordert vom Freisinn , daß
er von der Erfüllung dieses Wunsches endgiltig seine fer¬
nere Zugehörigkeit zum Block abhängig machen solle.
Barth schreibt :

Man kann sich kaum ein bescheideneres Ansinnen denken
als die Belohnung ihrer treuen Dienste im Block durch eine
Abschlagszahlung seitens des Fürsten Bülow auf die ja
von ihm im Prinzip als nötig anerkannte Wahlreform . Man
würde den guten Willen , die Freisinnigen nicht nur mit
leeren Redensarten abspeisen zu wollen, schon erkennen kön¬
nen , wenn er in dieser letzten Session des preußischen Land¬
tags vor den Neuwahlen eine Art Notgcsctz zwecks Einführung
der geheimen Stimmabgabe vorlegen würde . Gesetz¬
geberische Schwierigkeiten, die in der Sache selbst lägen , gibt
es nicht . Die Formulierung eines Gesetzentwurfes, der für
Urwähler und Wahlmänner das Abstimmungsgeheimnis

sichert , ist leicht und einfach . Legt die Regierung einen sol¬
chen Entwurf vor, so müßte auch die nationalliberale Partei
dafür stimmen, denn sie kann nicht weniger liberal sein als
die Regierung . Das Zentrum ist bereits durch seine frühere
Haltung genötigt , zuzustimmen . Damit wäre selbst im gegen¬
wärtigen preußischen Abgeordnetenhause eine Majorität ge¬
sichert . Für die sofortige Beseitigung der unmoralischen
offenen Wahl spricht der zwingende Grund , daß , wer es mit
einer preußischen Wahlreform überhaupt ernst meint , auch
wünschen muß , die Stärke der Reformtendenzen innerhalb
der Bevölkerung wenigstens einigermaßen festzuftellen, was
nach Lage der Sache nur unter Sicherung des Wahlgeheim¬
nisses möglich ist . Nichts erscheint daher begreiflicher als das
Verlangen der Freisinnigen , die preußische Regierung solle
noch rn diesem Winter die bezeichnet « Abschlagszahlung leisten.
Wenn der vereinigte Linksliberalismus eine solche Forderung
nachdrücklich erhebt, und die Fraktionen keinen Zweifel auf -
kommen lassen , daß sie von der Erfüllung dieser Forderung
ihre weitere Beteiligung an der Blockpolitik abhängig machen
müßten , so wäre damit aller Zweideutigkeit der Blockpolitik
ein Ende gemacht .

Barths Vorschlag ist von verblüffender Einfachheit.
Und gerade dadurch stellt er Bülow , den Block und den
Freisinn auf die allerschwierigste Probe . Die Verlegenheit,die dadurch im Lager des Blocks hervorgerufen worden ist,
spiegelt sich im Verhalten der Berliner Presse. Abgesehen
vom „Vorwärts "

, der Dr . Barths ehrliche Absicht aner¬
kennt, hat am Sonntag kein Berliner Blatt zu dem Artikel
Barths , der am Samstag erschienen war , Stellung genom¬
men oder ihn auch nur erwähnt . Der Schwindel der frei¬
sinnigen Blockpolitik steht nun , wie es scheint , vor seiner
letzten und vollständigen Entlarvung .

Dentsebe Politik.
Ich möchte ganz gern auch Sozialisten am Richter-

tifche sehen !
Auf dem nationalliberalen Parteitage hat der Bonner

Oberlandesgerichtspräsident Exzellenz Hamm diesen im¬
merhin bemerkenswerten Ausspruch getan . Um das Ver¬
trauen zur Rechtspflege zu beleben, forderte er Arbeiter als
Schöffen und Geschworene und auch die Zulassung der
Laien zur Strafkammer als Richter . Dies offene Bekennt¬
nis eines hervorragenden Juristen kommt zwar etwas spät,aber es kommt immer rechtzeitig genug , um den Einwän -
den der Gegner gegen unsere Forderungen noch nachhal¬
tiger wie bisher zu begegnen.

Zur Witwen - und Waisenversicherung .
Der Gesetzentwurf über die Witwen - und Waisenver¬

sicherung der Arbeiter , an dem im Reichsamt des Innern
„ stetig gearbeitet " wird , soll dem Reichstag bestimmt in
der übernächsten Session zugehen, da die gesetzliche Einfüh¬
rung der Versicherung auf den 1 . Januar 1910 festgesetzt
wurde. Im Jahre 1909 muß spätestens mit den Vorbe¬
reitungen zur praktischen Durchführung der Vorschriften
begonnen werden.

Bei neuen Flottenvorlagen führt die „stetige Arbeit"
schneller zu praktischen Resultaten . Vorläufig zweifeln
wir noch , daß die Vorlage „bestimmt" kommen wird .

Die Zukunft unseres Zahlungsverkehrs .
Ein Mangel an geeigneten Zahlungsmitteln macht sich

besonders in den industriereichen Revieren bei Lohnzah¬
lungen bemerkbar. Eine Abhilfe dafür soll durch die
Ausgabe von Zehnmark -Kassenscheinen erfolgen , welche in
einer Summe von 90 Millionen Mark hergestellt werden
können . Auch in der Frage der Prägung einer handlichen
größeren Reichsschcidemünze wird demnächst eine Entschei¬
dung getroffen werden müssen .

Bekanntlich hat der Bundesrat vor einiger Zeit den
Reichstag an der Entscheidung auf diesem Gebiete in der
Weise teilnehmen lassen , daß er ihm eine Denkschrift aus¬
führlicher Art mit dem Muster neuer Münzformen zugehen
ließ. Zu einer Entschließung ist nian damals nicht ge¬
kommen . Nun aber drängen die Verhältnisse förmlich zur
Entscheidung auch auf diesem Gebiete . Was die Fünfzig -
afennigstücke betrifft , für die bekanntlich eine neue Form
gewählt ist , so sind davon Ende September für 37,1 Mill .
Mark eingezogen gewesen . Im Verkehr ist diese Münz¬
orte mit einer Summe von 107,6 Mill . Mark . Es ent-
pricht dieser Betrag , was die Zahl der Stiicke angeht,

ungefähr dem der Einmarkstücke , mit 266,5 Mill . Mark,
während die umlaufenden Zweimarkstücke291,7 Mill . Mk . ,die Fünfmarkstücke 225,1 Mill . Mark ausmachen . Auchdas Verhältnis , indem sich danach die größeren silbernen
Reichsscheidemünzen zu den kleineren befinden , drängt
zu einer weiteren Ausprägung der erstern . In der Prä -
gung von Nickelmünzen schließlich werden sich größere
Aenderungen in absehbarer Zeit kaum nötig machen .



Sette 2

Oesterreich - Ungarn .
Tie letzten Ausglcichsversammlnngen , an der die bei¬

den Ministerpräsidenten teilnahmen , sollen zu einer voll¬
kommenen Einigung geführt haben.

Holland .
Aendernng der Verfassung. Die Regierung legte den

Kammern einen Gesetzentwurf betr . die Acnderung der
Verfassung vor . Nach demselben sollen dio Beschränk¬
ungen des Wahlrechts fortfallen , um das allgemeine
Wahlrecht durchzuführen ; auch soll den Frauen das aktive
und'

passive Wahlrecht gewährt werden. Tie Regierung
schlägt einige Aenderungen des Vorprojektes der parla¬
mentarischen Kommission in den Kapiteln über die Gene¬
ral - und Provinzialstände und über die Gemcinderätc vor.
Entgegen dem Vorprojekt soll der ersten Kammer das
Amendementsrecht nicht verliehen werden.

Die Nationalliberalen und die Gemeindewahlreform .
Aus dem „Oberländ . Boten " erfährt man jetzt näheres

über die Aeußerungen Obkirchers,zur Gemeindewahl¬
reform . Darnach hat Herr Obkircher über diese Frage
folgendes erklärt :

Die Sozialdemokratie beantragt , daß auch in den
großen Städten die Klasseneinteilung der Wähler wcgfällt ,
daß der Vürgerausschuß von der städtischen Bevölkerung über¬
haupt nach der Proportionalwahl gewählt , daß der Gemeinde-
rat und die Bürgermeister nach direktem Wahlrecht gewählt
werden , und zwar proportional . Das hieße also das Reichs¬
tagswahlrecht auf die städtischen Wahlen übertragen , nur nach
dem Proporz . Es könnten bei oberflächlicher Betrachtung gar
manche Gründe sprechen für Uebertragung des Reichstags -
Wahlrechts auf die Gemeindewahlen . Die Interessen , die in
großen Gemeinden zu vertreten sind , sind keine politischen
Interessen . Die Interessen sind ganz andere , in der Haupt¬
sache wirtschaftliche Dinge , die zu beschließen sind von dem
Bürgerausschutz in den Städten . In den Industriezentren
sind die Wähler größtenteils Angehörige der Sozialdemo¬
kratie , so daß bei der Einführung des direkten Reichstags¬
wahlrechts der Bürgerausschuß mit einer starken sozialdemo¬
kratischen Wählerschaft und Mehrheit versehen sein würde .
Sie würden ohne Rücksicht auf die Steuerzahler Ausgabe auf

Ausgabe beschließen , auch wenn die Steuerzahler zugrunde
gehen. Die Folge wäre eine unheimliche Ausgabe¬
wirtschaft auf Kosten aller , welche zu stärkeren Steuer¬
leistungen herangezogen werden können, die aber doch nicht
bis auf das Hemd auögezogen werden dürfen . Das kann
nun und nimmermehr geschehen. Das würde zu Probestück ,
chen führen , wie wir sie in sozialdemokratischen Organisatio¬
nen erleben . Das können wir nicht mitmachen .
Wir haben dafür zu sorgen, daß in den Städten die Bürger¬
schaft nach Klassen , wenn auch vielleicht nicht unter Auf¬
rechterhaltung der bestehenden Klassen, so doch unter einer
anderen Einteilung ihren Bürgerausschuh wählt und der
Bürgerausschuß die Vertretung in den Stadtrat und die Bür¬
germeister zu wählen hat . ES wäre nicht gut , wenn die
Stadträte und Bürgermeister aus der Bürgerschaft heraus
nach dem direkten Wahlrecht gewählt würden . Es wären
diese die abhängigsten Leute in der Welt und nicht in der
Lage, ihrer oft schwierigen Pflicht , ausgleichend und fördernd
zu wirken, nachzukommen.

Die großen Gemeinden in der Nähe der Städte sind viel¬
fach versetzt mit Sozialdemokraten ; viele Hun¬
derte von Einwohnern , die nicht gebunden sind an die Ge¬
meinden , also mit den Einrichtungen und dem Vermögen
jener Gemeinden nicht verwachsen sind und kein Interesse
haben, daß die Gemeinden sich gesund entwickeln , befinden
sich im Gegensatz mit den eingesessenen Einwohnern . Es
muß gesorgt werden, daß die eingesessenen Elemente Meister
bleiben in der Gemeindeverwaltung , und cS muß dafür ge¬
sorgt werden, daß diese die Mehrheit behalten , weil sie das
größere Interesse an der Gemeindeverwaltung haben. Wenn
nun di « Vertretung in den Gemeinden sozialdemokratisch
wäre , so wären dieselben sozialdemokratisch verwaltet , ja
sogar z c r waltet .

Dienstag , den 15 . Oktober 1907 .
Herr Obkircher hätte dasselbe mit viel weniger Worten

sagen können, wenn er nach dem Beispiel des verstorbenen
nationalliberalen Führers Fieser einfach erklärt hätte :
„ Man kann nns doch nicht zurnnten , den Ast abzusägen,
auf dem wir sitzen "

. Die gegen unsere Partei gerichteten
Vorwürfe weisen wir als elende Verleumdung
zurück. Herr Obkircher kann keinen Fall namhaft machen ,
wo die Sozialdemokratie die Gemeindeverwaltung z e r -
waltet hätte ; wohl aber können wir ihm das Gegen¬
teil beweisen . Tic Nationalliberalen treiben in dieser
Frage dasselbe u n e h r li ch e Spiel , mit welchem sie
seinerzeit in der Frage des direkten Landtagswahlrechts
operiert haben. Wie angesichts einer solchen Haltung zwi¬
schen den Links- und Nationalliberalen noch eine Ver¬
ständigung in dieser Frage möglich sein soll , ist uns un¬
begreiflich. Die Stellung der Nationalliberalen muß von
jedem halbwegs liberalen Politiker auf das entschiedenste
bekämpft werden. Was Herr Obkircher gegen das demo¬
kratische Gemeindcwahlrecht an Gründen ins Feld führt ,
ließe sich auch gegen die Wahlrechte zum Land - und Reichs¬
tag geltend machen . Diese „Gründe " bedeuten nichts mehr
und nichts weniger , als eine Verleugnung der elementar¬
sten liberalen Prinzipien . Wenn die Nationalliberalen
glauben sollten , die Sozialdeniokratie ließe sich für eine
solche Blockpolitik gewinnen , so geben sic sich einer argen
Täuschung hin . Gegenüber einer so erbärmlichen Hal¬
tung in einer der wichtigsten politischen Fragen unseres
Landes gibts für die Sozialdemokratie nur eine Parole :
Kampf bis zum ä u st e r st c u !

. Grostblorkspekulation ä tout prix,
d . h . um jeden Preis , soll Genosse Kolb treiben wollen.
So behauptet es die Mannheimer „Volksstimme" und gibt
zugleich ihrer Genugtuung darüber Ausdruck, daß der
„Vorwärts " diese Großblockspekulationen des Genossen
Kolb ad absurdum geführt habe.

Diese Auslassungen der „Volksstimme"
, die in hand¬

greiflichem Gegensatz zu ihrer ganzen bisherigen Haltung
in der badischen Politik steht , frappierte uns ebenso , wie
die Haltung der „Volksstimme" zum Fall Frank -Kolb , die
ebenfalls über Nacht eine andere geworden ist . Während
Genosse Kolb noch am Donnerstag in seiner Verteidigung
sich mit Fug auf die „Volksstimme" berufen konnte, fällt
dieselbe „Volksstimme" am Samstag über die Haltung
der Genossen Frank und Kolb ein ablehnendes
Verdikt. Wir frugen uns natürlich , wie so etwas über-
hcurpt möglich ist . Des Rätsels Lösung fanden wir in der
Verantwortlichkeitsrubrik . Der verantwortliche politische
Redakteur der „Volksstimme"

, Genosse Oskar Geck ,
dessen Auffassungen über die in der sozialdemokratischen
Partei in Baden zu befolgende Taktik sich mit den unsrigen
stets in völliger Uebereinstimmung befanden , befindet
sich zurzeit in Urlaub . Der Kollege, der jetzt vorübergehend
die badische Politik in der „Volksstimme" bearbeitet , hat
sich in einen ebenso auffallenden wie bedauerlichen Gegen¬
satz zu der seitherigen Haltung dieses Parteiorgans gefetzt.
Er kennt offenbar die spezifisch badischen Verhältnisse noch
viel zu wenig , um ein einigermaßen zutreffendes Urteil
über das , was in Baden taktisch klug und notwendig ist ,
fällen zu können . Ganz unmöglich hätte er sonst dem
Genossen Kolb den Vorwurf gemacht , daß dieser Großblock -
spekulation ä tout prix betreibe . Wenn der „Vorwärts "
folche von irgendwelcher Sachkenntnis nicht im geringsten
getrübten Behauptungen aufstellt , so ist das etwas ganz
anderes , als wenn es die Mannheimer „Volksstimme" tut ,
von der man bisher gewöhnt war , daß sie in badischen
politischen und taktischen Fragen mit dem „Volksfreund "
stets in absoluter Uebereinstimmung sich be¬
fand . Der „Vorwärts " stand ja auch im Gegensatz zu der
Haltung unserer württembergischen Genossen bei der Bud¬
getabstimmungsfrage und zweifellos hätte er sich auch in
Gegensatz zu der bayerischen sozialdemokratischen
Landtagsfraktion gesetzt, die bereit war , die Vorstellung
des Kammerpräsidiums beim Prinzregenten zu
akzeptieren, falls ein Mitglied der sozialdemokratischen
Fraktion ins Präsidium des bayerischen Landtags gewählt
worden wäre . „Zum Glück" für unsere bayerischen Abge¬
ordneten ist es so weit nicht gekommen , denn das Zentrum
verlangte , daß unsere Vertreter im Präsidium der bayeri -
scheu Kammer sich auch den diversen Prinzen und Prin -

ver Bolzbändle r.
Roman von Max Kretzer .

16) - (Nachdr. Verb.)
DulterS winkte befriedigt vor sich hin . Gott sei Dank , daß

das Mädel wieder auf dem Posten war . Er hatte sich schon im
stillen Vorhaltungen darüber gemacht , nicht von der Bahn direkt
nach Hause gefahren zu sein. Solche Kernnaturen , wie seine
Otti eine war , bekamen leicht einen Knacks fort , wenn sie ihrer
Gesundheit zuviel zutrauten , und dann blieb gewöhnlich etwas
hängen.

„Gnädige? Fräulein schienen sehr ungehalten darüber zu
sein , daß sie nicht zur Bahn sollte . In der Depesche habe auch
nichts Bestimmtes über die Zeit der Ankunft gestanden," fuhr
Friedrich fort , als er sich dazu bequemt hatte , die Gummischuhe
neben den Pelz zu stellen .

Dulters verzog den Mund zu einem stummen Lachen . Das
war wieder sein alter Trick , sie über seine Ankunft im Unklaren
zu lassen . Weshalb sollte sich auch das Mädel in der Nacht nach
dem zugigen Bahnhof bemühen, obendrein, wo ihr das warme
Zimmer dienlicher war .

Friedrich leuchtete seinem Herrn langsam die Treppe hinauf ,
wobei er mit hoch erhobener Lampe immer etwas zurückblieb .
Während sie unhörbar auf dem weichen Velourläufer die Stufen
nahmen , hatte Dulters immer noch Fragen zu stellen: Was die
Gefellschafterin Fräulein von Hänfling mache ? Ob Karl , der
Hauskutscher, die Rappen an die Luft geführt habe, und wie es
sich mit der verletzten Hand des Gärtners verhalte ? Sobald er
von einer Reise zurückgekehrt war , bekümmerte er sich um die
nichtigsten Dinge , gerade, als wäre er ein Jahr lang fern ge¬
wesen .

Sie waren oben im Schlafzimmer . Friedrich hatte die
Lampe auf den Nachttisch gestellt und beeilte sich nun , in die
Rolle des Kammerdieners zu fallen , als er plötzlich sagte : „ Da
fällt mir noch ein — der junge Graf Lux machte gestern dem
gnädigen Fräulein seine Visite.

"
Dulters , der sich mit Friedrichs Hilfe zu entkleiden begann,

blickte .ü .ber.rLtcht auf , brachte aber nur, ? in,kur ^es „Sa .?
" hervor.

Dann befahl er, ihn ausnahmsweise erst um neun Uhr zu wecken,
und entließ Friedrich, der das Licht im vcnetianischen Glasleuch¬
ter angezündet hatte und nun mit der Kugellampe wieder
hinausging .

Die Frage , ob daS GaS noch angesteckt werden solle , hatte
Dulters verneint , denn er wünschte nicht mehr große Helle um
sich zu haben. Er hatte nur noch den einen Wunsch , sich behaglich
in seinem Bett zu strecken und dabei die Briefe , die auf dem
Nachttische lagen , zu überfliegen . Plötzlich empfand er Sehnsucht
nach seiner Tochter. Sie um diese Stunde noch einmal zu sehen ,
einen leisen Kuß auf ihre Stirn zu drücken , dünkte ihm nach all
den Stunden selbstquälerischer Aufregung wie ein Labsal, das
ihm zum beruhigenden Schlafmittel werden würde.

Nun ärgerte er sich doch , ihr die Stunde seiner Ankunft
nicht mitgeteilt zu haben, denn nun mutzte er alles , was er em¬
pfand, in den Rest der Nacht hinübernehm »» , womöglich einer
fchlaflosen Nacht ! Noch niemals war er sich so einsam vorgekom¬
men, wie gerade heute, wo er mit einer Art teuflischer Wollust
Gespenster der Vergangenheit heraufbeschworen hatte . Er
schlüpfte in seinen Schlafrock , nahm das Licht und betrat das
nebenliegende Ankleidezimmer OttiS , hinter dem ihr Schlaf¬
raum lag.

Sollte sie nicht , wie gewöhnlich , wenn er zu Hause war , die
Tür unverschlossen gelassen haben ? Richtig, er hatte sich nicht
geirrt . Leise trat er ein. Die Hand vor der Lichtflamme hal¬
tend, stand er an ihrem Bette , in dem sie mit aufgelöstem Haare
lag, die Hände unter dem Haupte verschränkt, als hätte sie sich
vor kurzem erst diese Lage geschaffen . Ihre Wangen waren
sanft gerötet , ihr Mund ein wenig geöffnet. Täuschte ihn nicht
der breite Schatten seiner Hand, der schräg über ihr Gesicht fiel,
so spielte ein sanftes Lächeln um ihre Lippen. Sie schien zu träu¬
men. Vielleicht etwas Herrliches , Schönes ! Und sie ahnte nicht ,
daß ein armer Sünder tief gerührt sie betrachtete.

Unbeweglich blieb er stehen , den Blick auf ihr Antlitz geheftet,
als wollte er von ihrer Stirn die Gedanken lesen, die die Macht
der Träume ihr eingeben könnte . Und ihm fiel jene Schreckens¬
nacht wieder ein , wo er auch so am Lager seines Kindes gestanden
hatte , cs küßte , und sich dann Sehnsucht nach der Mutter in ihm
re^ to . Eine .hübsch belohnte Sehnsucht damals !
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zessinnen vorstellen müßten , was unsere Genossen ■
verständlich ablehnten . Wären in Bayern aber die
hältnisse so gelegen , wie sie zurzeit in Baden liegen, $
hätten wir auch einen „ Fall " erlebt , der zur Entrijsh,
reichlich Gelegenheit gegeben hätte .

Und wenn gar die ö st e r r e i ch i s ch e Reichstagstion sich vor dem „Vorwärts " zu verantworten hätte,Z
j,Prinzipienverächter "

, die so vermessen waren , mit W
Uebcrlegung den Gang nach der Hochburg zu machen ! j
genug davon. Wenn der „Vorwärts " glaubt , die baditz
politischenVerhältnisse besser beurteilen zu können , als™
Genossen Frank und Kolb und dementsprechend behayp

Achtung

lieber soll die klerikal-konservative Reaktion m
obenauf kommen , als daß die Sozialdemokratie ihre
zipien opfert — wo und wodurch das geschehen ist, ^
einstweilen noch das Geheimnis des „ Vorwärts " —, f§das jedenfalls noch lange nicht so schlimm , als wenn ^M a n n h e i m e r „ Volksstimme" in dasselbe Horn ttzund die „Volksstinune" von vorgestern' urplötzlich 3,
„besseren " belehrt . Von einer Großblockspekulation & £
prix kann — das sollte sogar der stellvertretende $
tische Redakteur der „Volksstimmc" nachgerade kennen

^
lernt haben ^ absolutkcineRede sein . Am _
letzten darf man dem Genossen Kolb solche blöden
lationen zutrauen . Aber cbensotvenig wollen wir
s e l b st st tont prix die Politische und Parlamente
Position unserer Partei in Baden , die wir mit vieler
endlich errungen haben und die wir nicht zuletzt der k!
Taktik unseres leider zu früh verstorbenen Fül
August Dreesbach verdanken, verpfuschen .
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—.— Bruchsal, 13 . Okt. Für die Mitglieder der Gewer
ten sowie des sozialdemokratischenWahlvereins stehen in nag
Zeit einige interessante und lehrreiche Vorträge in Aussichtzk
zu besuchen kein Genosse und Gewerkfthaftskollege unter!«
sollte . Am Samstag den 19 . Oktober spricht der Genosse
tcur W c i ß m a n n aus Karlsruhe über das Thema „Die !
rclle Erziehung der modernen Arbeiter "

; am 30. Oktober j
Herr Schürmann aus Stuttgart über „Eine Reise
Italien nach Aegypten"

. Dieser Vortrag wird durch ca . 801
bilder veranschaulicht; am 6. November wird der Genosse Br ,
einen Vortrag über „Das Jnvalidenversicherungsgesetz"
Weitere Vorträge werden im Laufe des Winters noch abgei
werden und finden diese Vorträge im „Einhorn "-Saalc , j ,
abends präzis halb 9 Uhr, statt . Zu diesen Vorträgen sind ,
die Frauen unserer Mitglieder eingeladen ; der Zutritt ist
gcltlich .

Singe » , 12. Okt. Das Vorgehen der organisierten Arb
schaft , welche in zwei großen Versammlungen seine war !
christlichen Metallarbeiterverband einberufen ) gegen die
regelungen verschiedener Kollegen protestierte , hat der Dn
der Füttingsfabrik doch etwas auf die Nerven geschlagen 1
sie sucht nun ihr Vorgehen durch allerhand klägliche Ein
düngen einigermaßen zu rechtfertigen . So sei dem einen «
kündigt worden , weil er im vorigen Jahre betroffen worden1
als er die Gewerkschaftszeitung an seine Kollegen austeilte. I

Wir vermögen nun absolut nicht einzusehen, daß diÄ ^
Entlassungsgrund wäre , aber wenn schon, warum mußte :
da ein ganzes Jahr warten . Es zeigt sich eben da , daß füt^
Direktion überhaupt kein stichhaltiger Grund vorlag,
lassungen vorzunehmen , daß vielmehr die Direktion den
flaueren Geschäftsgang dazu benützen wollte, einmal den l
beitern ihre Macht zu zeigen, oder noch besser, Herr
der ja erst vor kurzem vom Betriebsleiter zum Direktor
ciert ist, glaubte vielleicht, dies auch äußerlich dadurch
montieren zu müssen

'
, daß er den Arbeitern den Fehdehandst

hinwarf . Allerdings eine etwas sonderbare Art , sich das f
trauen der Arbeiterschaft zu erwerben . Das Resultat,
dabei herauskam , würde nur vor aller Welt beweisen, datẑ
eben die Fähigkeiten zur Leitung eines solchen Betriebes 1
besitzt. Wenn man zu gutcrletzt die Arbeiter durch die Dv
einer allgemeinen Aussperrung cinzuschüchtern versucht,
stehen wir dem sehr kaltblütig gegenüber, wäre eS doch
Umständen geeignet, endlich einmal auch den schläfrigsten
den Arbeitern die Augen zu öffnen , über ihre Klaffenlage >
„ gesicherte Existenz" .
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Er verzog den Mund zu einem Grinsen , dabei ein
mit einem Gefühl , das sich aus einem seltsamen Genus
Freude und Schrecken zusammensetzte, die große Aehnlichkeit,
Otti mit ihrer Mutter hatte . Wahrhaftig , wie sie so dalag,
cs ihm, als sähe er in seinem Kinde diejenige wieder, die
ganzes Dasein vergiftet hatte . Niemals war ihm das so
fallen, als gerade um diese Stunde , wo der Schlaf nur
ruhige Linien zeichnete . Und doch war ein anderer Zug v>
den , der Zug der Unschuld , der Veredelung durch gute
und gute Sitte .

Dulters fühlte den mächtigen Drang , sich über sie zu b>
und die quellenden Lippen mit den seinigen zu berühren ,
würde sie seine tiefe, aufrichtige väterliche Liebe in ihre
mit hinübernehmen . Aber nein , nein — sie sollte durch
Plumpheit in ihrem Schlafe nicht gestört werden. Er hielt
Licht seitwärts , fo daß er es durch seine Gestalt verdeckte und
nur mit seiner Hand über ihrem Haupte in der Luft hcr>
wollte er segnende Kreise über ihrem Antlitz beschreiben .

Plötzlich schreckte er zusammen. An der Nebentüre
es leise und die blecherne Stimme des Fräulein von Hä»
wurde vernehmbar .

„ Ich sehe noch Licht bei Ihnen , Fräulein Otti . Ist
etwas passiert ? "

Als hätte die Schlafende die Worte vernommen,
sie sich plötzlich unruhig , ohne jedoch die Augen aufzusD
Schnell verschwand Dulters hinter der Tür zum Ankleidezi
die er leise schloß. Einige Augenblicke blieb er lauschend .
dann , als nebenan alles ruhig blieb, ging er in sein
zurück.

Bevor er sich schlafen legte, öffnete er einen kleinen ,
schrank und langte aus dem obersten Fach eine in der !

'
!*'"*

Beleuchtung blitzende Waffe hervor. Es war der Revolver,
dem er seine Frau erschossen hatte . Scheu, wie ein Vcrbo
der bei einer neuen Tat belauscht werden könnte , blickte er
um . Dann betrachtete er lange die Waffe , wie jemand, der i>
den Anblick eines ihm liebgcwonnenen Gegenstandes alte
innerungen erwecken will.

( Fortsetzung folgt . )
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« «btung, Maschinisten ! Die Maschinisten der Hamburg¬

er Fischdampfer sind am 14 . Oktober in eine Lohnbewe -
^ ona v

^ et^n . Die Forderungen , die dieselben durch ihre

i ^ "b
„ jsation (Zentralverband der Maschinisten , Heizer und Be -

Ö ®“ \ an die vereinigten Fischdampferreedereien eingereicht
lind kurz folgende : Die Heuer beträgt für erste Maschi-

900 B?? . firr ahipitt » WJ?r»fdhtmftenb®!* * '
nU f Islanddampfern 200 Mk., für zweite Maschinisten

1 k -Islanddampfern 130 Mk., für erste Maschinisten auf Nord -
■“! I r-stsecdampfern 180 Mk., für zweite Maschinisten auf Nord-
E

^ kbedampfern 126 Mk. Außerdem wird die Anstellung
**■

, „toeiten Heizers gefordert , sowie Regelung des Arbeits -
!^ ,eises . Wir ersuchen nun die übrige Arbeiterschaft , uns

'
diesem Kampfe dadurch zu unterstützen , daß sie den Zuzug

Maschinisten nach Hamburg -Altona fernzuhalten sucht und
HKLümbere ein wachsames Auge auf die ihr eventuell bekann-

"
Streikbrecheragenten zu werfen .

Tie Schwungrad - Explosion in der Benzschen Fabrik in

« annheim - Die kurze Notiz von gestern veranlaßt uns , doch
: Frage zu stellen , welche Ursachen haben die Explosion her-

^ Mhrt ? Es wäre dringend notwendig , über diesen Fall
^ ^ öffentliche Aufklärung zu geben , da es noch nicht ein Jahr

roo in der Chemischen Fabrik Lindenhof in Mannheim das
Reiche Unglück vorgekommen ist, welches ebenfalls ein Men¬

schenleben gekostet hat . Wir wollen uns vorläufig der Kritik

«galten , aber eines müssen wir berühren , daß über diesen
«all objektiv berichtet werden soll , nicht wie im Falle Linden -
Ejf die Ursache , nur auf das Brechen des Regulatorriemens ,
nicht aber auf die Nebenarbeit des Maschinisten geführt oder

als ein unglücklicher Zufall bezeichnet wurde .
Verband der Maschinisten und Heizer .

und vorletzten Jahres brachte, nachgelassen , aber von einem wirk¬
lichen Zurückgehen der Arbeitsgelegenheit kann noch keine Rede
sein . Die Zahl der versicherungspflichtigen Mitglieder in den
dem Arbeitsamt Bericht erstattenden Krankenkassen betrug :

männlich weiblich zusammen
am 1 . Sept . 1907 3 339 482 1 253 507 4 492 989

„ 1 . Bug . 1907 3 235 696 1 250 077 4 485 773

am 1 . Sept . 1907 mehr 3 786
Gegenüber dem 1 . September des

sich die Zunahme folgendermaßen :
männlich weiblich

am 1 . Sept . 1907 3 239 482 1253 507
„ 1. „ 1906 3166 438 1 178 624

3 430 7216
Jahres 1906 gestaltete

zusammen
4 492 988
4 345 062

am 1 . Sept . 1907 mehr 73 044 74 883 147 927
Die Zunahme gegen das Vorjahr beträgt also 147 927 oder

3,6 Proz ., d . h . doppelt soviel , wie die der Gesamtbevölkerung .
Allerdings ist diese Zunahme in erster Linie dem relativ viel stär¬
keren Anwachsen der weiblichen Arbeitskräfte zu verdanken. —

Setzt man den Bestand an versicherungspflichtigen Mitgliedern in
den Krankenkassen am 1 . Februar 1904 gleich 100 , so ergibt sich
unter Berücksichtigung eines der Bevölkerungszunahme entspre¬
chenden Abschlags folgende Bewegung der versicherungspflichtigen
Mitglieder :

woselbst in Pockau und Lauter sich etwa 160 Familien mit der
Flechterei ernähren , zu besorgen , das Holz zuzuerteilen und auch
den Absatz der Körbe in die Wege zu leiten . In Schlageten im
Amtsbezirk St . Blasien fanden sich an den veranstalteten Kursen
abwechselnd 20—80 Personen ein ; von 1901—1905 wurden rund
70 000 Körbe hergestellt . Aber merkwürdig ! Trotz obrigkeitlicher
Begründung und einem persönlichen Darlehen des Großherzogs
blieb die neue Industrie auf kaum mehr als zwei Dutzend Per¬
sonen beschränkt . Die Fabrikinspektion gibt die Erklärung , wenn
sie sagt : Die Arbeiterinnen und jungen Burschen sind im Som¬
mer zumeist in den Luftkurorten des Schwarzwaldes als Dienst¬
boten beschäftigt. Oft auch suchen die jungen Burschen in den
Gasthöfen größerer Städte als Hausdiener dauernd unterzukom¬
men .

" Andere Erwerbsquellen haben also für die Bevölkerung
größere Bedeutung gewonnen . Durch diese Feststellung wird eben
doch bewiesen , daß sich eine Hausindustrie nicht künstlich irgend¬
wohin verpflanzen läßt , wenn die wirtschaftlichen und sonstigen
Vorbedingungen dafür nicht gegeben sind.

Kommunalpolitilt.

Aochum, 14 . Okt. In den gestern im Ruhr -Revier abge¬
haltenen Bergarbeiter -Versammlungen wurde eine Resolution

angenommen, welche die Haltung der Knappschafts - Aeltesten
in der Statutenfrage billigt und weiter zur entschiedenen Ab-

etwaiger weiterer Verschlechterungs - Bestrebungen der

Zechenbesitzer auffordert . — Eine hier abgehaltene stark be¬

suchte Versammlung des Grubensteiger -Verbandes für das

Ruhr-Revier erhob lebhaften Protest gegen die Maßregelungen
von Grubensteigern wegen chrer Zugehörigkeit zum Verbände .
Der Delegierte zum 2. deutschen Arbeiterkongretz in Berlin
wurde beauftragt , das Augenmerk der Regierung und der
Nation auf die Vorgänge im Ruhr -Bergbau hinzulenken und
!den Kongreß um eine Sympathie -Kundgebung für die um ihre

! Koalitionsfreiheit kämpfenden Grubensteiger zu bitten .

„Erpressffung" . Der Buchbinder Siewerth , der seinem
( Hrinzipal lediglich erklärt hatte , er arbeite nicht mit einem
'

Nichtorganisierten Arbeiter zusammen , wurde von der 7. Straf ,
kammer des Landgerichts Berlin I wegen versuchter Erpressung
zu vier Woche« Gefängnis verurteilt .

Bislang hat man noch nichts davon gehört , daß einem Un¬
ternehmer , der die bei ihm beschäftigten Arbeiter bei Strafe der
Entlassung zwingt , ihrer Organisation den Rücken zu kehren,
der Prozeß wegen Erpressung gemacht worden ist. Aber eine
Klassenjustiz haben wir trotz alledem nicht !

1904 männl . weibl . 1906 männl . weibl .
1 . Februar . 100 100 1 . Februar . 111 110
1 . Mai . . 109 104 1 . Mai . . 117 113
1 . August 111 102 1 . August 120 112
1 . Novbr . . 112 106 1 . Novbr . 121 116

1905 1907
1. Februar . 104 104 1 . Februar . 112 116
1 . Mai . . 111 107 1 . Mai . . 120 120
1 . August 114 106 1 . August 121 118
1 . Novbr . 116 110 1 . Novbr . 121 119

Die demnächst erscheinende Arbeitslosenstatistik der Gewerk¬
schaften für das 3. Quartal 1907 wird noch zu bestätigen haben,
ob dieses günstige Bild den Tatsachen entspricht.

Mailand, 14. Okt. Die Stadt hat ihr gewöhnliches Aus¬
sehen wieder angenommen . Dagegen dehnt sich die Streikbe¬
wegung in der Provinz aus . Die Eisenbahner in Prescia ver¬
ließen gestern Abend den Dienst . In Como , Monza , Ber¬
gamo usw. wurde der Generalstreik erklärt , aber nur teilweise
«uSgeführt. In Turin und Ferrara hat der Generalstreik
bereits begonnen. Der Generalstreik in Bologna wird wahr¬
scheinlich heute endigen . Ueberhaupt dürfte die Bewegung
nach dem Beispiel MrnkmdS ein schnelles Ende nehmen .

—AIS Protest gegen die Ereignisse in Mailand ist jetzt
auch in Homo und Parma der Generalausstand proklamiert
Wochen. Der Betrieb der elektrischen Werke wurde ebenfalls
!chngrstellt, ft daß die Stadt ohne Licht ist. Heute wird der
k̂eneraläusstcmb in Ferrara beginnen .

Zsrialr Rnnd$cban.
Der Beschäftigungsgrad im August 1907 .

war nach den Nachweisungen der Krankenkassen ein ziemlich gün¬
stiger. Zwar hat die rasche Aufsaugung der vorhandenen Arbeits -
spiste durch die Industrie , wie sie der Hochkonjunktur des letzten

Günstige Aussichten für den Achtuhrladenschlutz in Berlin .
Die vom Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilf -
mnen und dem Verband der Handels - und Transportarbeiter
unter Unterstützung der Partei inszenierte Agitation zur Her¬
beiführung des Achtuhrladenschlusses für den Landespolizei¬
bezirk Berlin hat das erfreuliche Ergebnis gezeitigt , daß rund
20 000 Lademnhaber sich für den Achtuhrladenschluß ausge¬
sprochen haben . Nach Annahme des Verbandes ist mit dieser
Zahl die notwendige Zweidrittelmehrheit erreicht. Das Ma¬
terial ist dem Polizeipräsidium übermittelt worden .

Hausindustrie und Heimarbeit in
Baden.

Aus dem gleichnamigen Werke der badischen Fabrikinspektion.
III .

Holzbranche.
Unter den neuen Hausindustrien , die man in den letzten

Jahren im badischen Schwarzwald eingeführt hat , befindet sich
auch die sogen . Spanflechterei , deren fertige Produkte Zierkörbe
und Versandkörbe sind. Die Zierkorbflechterei verwendet Espen¬
holzspäne gehobelt , bei der Versandkorbflechterei sucht man sich
astreines Rot-Tannenholz aus . So entstehen Papierkörbe , Scha¬
tullen , Spargel , und Versandkörbe , welch letztere in Spargelzüch .
tereien , Fisch- und Delikatessenhandlungen Verwendung finden .
In beiden Branchen werden ungefähr 30 Personen beschäftigt,
die es auf Tagesverdienste von 1,20 bis 1,50 Mk. bringen . Ihre
wirtschaftlichen Verhältnisse sind nicht die von eigentlichen Heim¬
arbeitern . Man hat es mehr mit kleinen Gewerbetreibenden
zu tun .

Beachtenswert ist viel eher die Protegierung der Einführung
dieser Industrie durch die badische Regierung , die auf Befehl der
Grohherzogin für die Spanflechterei sich mit dem ganzen amt¬
lichen Apparat ins Zeug legte . Die Zier - und Verfandkorbflech.
terei ist mehr in Schweden wie in Deutschland heimisch. Da die
schwed . Kronprinzessin die Tochter des grohh . Ehepaares ist, nimmt
man an , daß auf diese Weise die Großherzogin sich für die Flech¬
terei interessierte . Das Ministerium hatte die weiteren Schritte
zu unternehmen , einen Lehrmeister vom sächsischen Erzgebirge ,

Schopfheim . Bürgerausschußsitzung vom 10. Oktober . Nach
beinahe fünfmonatlicher Pause fand wieder einmal eine
Bürgerausschußsitzung statt , die erste unter dem neuen Berufs¬
bürgermeister . Mt der Einladung zugleich erhielt jedes Mit¬
glied einen Vorlagebericht . Diese Neuerung bietet nur Vor¬
teile , man sah daran schon , daß die Verwaltung in andere
Hände übergangen ist. Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf
die Gehaltsfestsetzung der beiden Waldhüter und des Feld¬
hüters . Der Gemeinderat beantragt , das Gehalt aller drei
Hüter auf je 2,50 Mk. festzusetzen.

In der Diskussion wurde betont , daß mit solcher Bezahlung
heute nicht mehr auszukommen fei . Genosse Müll er wünschte
für die Zukunft eine volle Bezahlung dieser Angestellten , damit
diese nicht mehr auf Nebenverdienst angewiesen seien , und ihre
ganze Tätigkeit dann der Gerneinde widmen können . Es sollte
um eine endliche Regelung der Lohnverhältnisse aller im
Dienste der Gemeinde Stehenden vorzunehmen , ein Tarif auf¬
gestellt werden . Herr Bürgermeister Maier stellte die Aus¬
arbeitung eines Regulativs für die nächste Zeit schon in Aus¬
sicht, auch seien Unterhandlungen mit einer Versicherung im
Gange , welche alle Gemeindeangestellten umfaßt , um diese für
alle Wechselfälle des Lebens zu versichern . — Hierauf wird der
Antrag des Gemeinderats angenommen .

2. Punkt : Genehmigung von Waldankäufen im Betrage
von 4020 Mk. Da diese Waldankäufe zur Grundftocksergänzung
notwendig sind, wird ohne besondere Debatte dem Antrag zuge¬
stimmt . Bei Beratung dieses Punktes mußte zugegeben werden ,
daß unser verstorbener Bürgermeister sich große Fehler zu schul¬
den kommen ließ , denn die Grundstocksergänzung von 18 926 Mk.
ist deshalb notwendig geworden , weil im vorigen Jahr 14 000
Mark diesem entnommen wurden und zu laufenden Wirtschafts¬
mitteln verwendet wurden .

3. Punkt : Gehaltsfestsetzung des Ratsschreibers A . Specht .
An Stelle des verstorbenen Ratsschreibers R . Majer wurde vom
Gemeinderat Rechtskonsulent A. Specht gewählt , dessen An¬
fangsgehalt für die drei ersten Jahre auf 2000 Mk. festgesetzt
wurde . Gleichzeitig gab Herr Bürgermeister Maier bekannt,
daß die Anstellung des Herrn Specht nicht ohne Meinungsver¬
schiedenheiten mit dem Gemeinderat vor sich gegangen sei. Der
Bürgermeister wollte einen Verwaltungsaktuar , der Gemeinde¬
rat den um seine Existenz besorgten hiesigen Rechtskonsulenten
Specht . Die Vertragsbestimmungen , welche mit dem neuen Rat¬
schreiber eingegangen wurden , müssen als ziemlich hart bezeich-
net werden . Laut Vertrag darf Sp . sich nicht parteipolitisch
betätigen , sämtliche Vorstandsämter mit Ausnahme der Sani¬
tätskolonne muß er niederlegen ; der geringste Vertragsverstoß
ist Grund zur s o f o r t i g en Entlassung . Es mutz allerdings
zugegeben werden , daß, wer die V i e lseitigkeit des Herrn Sp .
kennt, dem Vertrug in den meisten Punkten eine gewisse Be¬
rechtigung zuerkennen muß . Auffallend war nur , daß seine
lungliberalen Parteigenossen auch nicht ein einziges Wort
fanden , ihren einst so eifrigen Freund in Schutz zu nehmen .

4. Punkt : Den Hinterbliebenen des RatfchreiberS Majer
wird ein Vierteljahrsgehalt debattelos bewilligt .

5. Punkt : An Stelle des ausscheidenden Ratschreibers A.
Specht wird Dr . Fr . Jützler mit großer Mehrheit gewählt .

6. Punkt : Kreditbewilligung behufs Errichtung eines Was¬
serpumpwerkes . Dieser Punkt muhte von der Tagesordnung
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Gesundheitliches von der lieber*
gangrreit.

Don Dr . meb. Wilh . Kühn ( Leidig ) .
(Nachdr. verb .)

Wieder Sommer und der Winter ihre besondere Hygiene er»
fordern , so steht es auch mit den llebergangszeiten , und nament -
^ch in diesem Jahr « haben wir allen Grund , di« Aufmerksamkeit
^ große n Menge darauf zu lenken . Wir sind es ja gewöhnt , uns
• « Grannei leicht zu kleiden , und es will einem nicht in den Kopf,
« ß man auf einmal einer völlig veränderten und erniedrigten
Temperatur auch in Bezug auf die K l e i d u n g Rechnung tragen
0Vß. Man bildet sich ein , daß sich der Körper an einen Ausgleich
Vtvthne» soll, ohne daß man ihm einen besonderen Schutz zuteil

löfei. Gewiß gibt eS eine Reihe von Leuten , die so ver-
sind , durch eine Gymnastik der Hautnerven und Haut -

muRyIatur die natürliche Körperbekleidung so zu trainieren , daß
sich sogar plötzlichen Temperaturschwankungen anzupassen ver-

? °8* Das geschieht dadurch, daß man sich zur richten Zeit durch
«'cht,, Luft- und Wasserbäder , namentlich aber durch kalte Wasch »

abhärtet . Aber leider gibt eS noch eine ganze Reihe von
« « sstzen, di« derartige Grundsätze einer vernunftgemäßen Le»

«« weise aus Bequemlichkeit oder auS anderen Gründen einer
Achtung nicht für wert halten . Sie sind es denn auch, die in

besonderer Weise auf die gesundheitlichen Gefahren Rück-
nehmen müssen , die dir UebergangSzeit mit sich bringt . Man

T * ober gut , den jedesmaligen Bechättniffen Rechnung zu tragen ,
8nt Nicht einmal in der jetzigen Zeit schwer ist, da es leichtes

^ erzeug gibt , das man je nach Bedürfnis über dem Arm tragen
^ - anzi-hen kann, wie man eS ja bei SonntagsauSflüglern in-

"mäßig oft genug bemerkt.
Hand in Hand damit geht auch der Schutz, den wir unserem

^ per durch die Betten
'

zuteil wertzen lassen. An warmen Som -
Mertagen wird es natürlich niemanden einfallen , ein dickes Feder -

benutze « , da solches die Ausdünstung des Körpers in
Grayx behindert , sondern man begnügt sich mit wollenen
ob« eines Steppdecke.

&ie UebirgcmgSzeit ist aber , auch , noch nach einer anderen

Richtung hin zu berücksichtigen, und zwar in Bezug auf die
Diät , denn gerade jetzt stehen uns eine Reihe von Gemüsen und
Obstsorten zu Gebote , die uns die übrigen Jahreszeiten versagen
oder die wir dann nur in anderer Form genießen können. Wir
wissen, daß es für die menschliche Gesundheit unbedingt erforder¬
lich ist, wenn dem Körper die verschiedenen N ä h r s a l z e in der
richtigen Form zugeführt werden , und das geschieht eben durch
Gemüse und Obst. Ihren weitgehendsten Ausdruck hat das Be¬
streben, solches zu bewirken , in den Obstkuren gefunden , für die
jedoch in der jetzigen Uebergangszeit in erster Linie die Wein -
t r a u b e n in Frage kommen , während die Aepfel , Birnen , Pflau¬
men usw . ihre gesundheitsfördernde Wirkung mehr in der Form
als Zukost zu den Mahlzeiten entfalten . Bei den Traubenkuren ,
d . h. bei dem kurmäßigen Gebrauche der Weintrauben ist , da Hül¬
sen und Kerne als unverdaulich nicht genossen werden sollen , der
Trcmbensaft und die Wirkung dieser Flüssigkeit in Betracht zu
ziehen . Man unterscheidet bei der Traubenkur zweierlei Rich¬
tungen , nach welchen sie nützlich sein kann, und zwar gibt man
einmal nur mäßige Mengen (ca. 2—3 Kliogramm am Tage ) , im
zweiten Falle aber reichlichere Mengen ( 3— 6 Kilogramm durch¬
schnittlich am Tage ) , und benutzt dann auch noch solche Sorten ,
welche an Säuren reicher sind.

Bei beschränkter Zufuhr anderweitiger Nahrung wirkt diese
Traubenkur abführend und die Ernährung des ganzen Körpers
herabsetzend. Verbindet man hingegen mit der Traubenkur eine
kräftige Kost , so nimmt das Körpergewicht wesentlich zu , und es
hebt sich die gesamte Ernährung in offenkundiger Weise , weil der
im Körper verbrennende Zucker Eiweiß und Fett erspart und so¬
mit , wenn die Nahrung an sich dem Eiweiß - und Fettbedarf ge¬
nügt , Fleisch und Fett zum Ansatz gelangen läßt . Soll daher die
Traubenkur eine Anbildung im Körper fördern , soll sie mit ande¬
ren Worten zur Hebung des Ernährungszustandes beitragen , so
ist eS notwendig , daß mit dem mäßigen Genuß von Trauben eine
ausgiebige Fleischnahrung verbunden wird , ferner , datz sich die
Verdauungsorgane in gutem Zustande befinden , um den an sie
gestellten höheren Anforderungen zu entsprechen. Endlich soll
man nur solche Trauben genieße ry die sichHuyh eitlen sehr hohen
Gehalt cm Traubenzucker auszeichnen , nicht aber die säurereichen
Traubensorten .

Aus den Witzblättern .
„Simplicisfimus ."

Gehaltsaufbesserung . AIS der bayerische Landgerichtsrat
Schmuttermaier vernahm , daß fein Gehalt erhöht werde , gab
er fich einem ausschweifenden Lebenswandel hin und schmierte
schon des Morgens Butter aufs Brot .

In seiner Familie herrschte große Freude , und die Frau
Landgerichtsrat versicherte immer wieder , daß nunmehr ihre
Tochter Mathilde eine gute Partie sei.

Aber zum herzbrechenden Jammer aller SchmuttermaierS
stellte sich heraus , daß ihre Hoffnungen zerstört waren . Denn die
alte Schwiegermutter hatte die Aufbesserung für Jahre hinaus
verbraucht, indem sie sich , geblendet durch die glänzenden Aus -
sichten , einen Pelzkragen auf ihren Mantel nähen ließ .

*

Reserve hat keine Ruh '. Mit Genehmigung der oberst.Militär -
behörden werden in diesemJahre zum ersten Male die zur Reserve
entlassenen Mannschaften mit dem Militärpah einen kurzen Hin¬
weis auf die Kriegervereine erhalten , der die Vorteile darlegt ,
die mit dem Eintritt in einen Kriegerverein verbunden find. Der
Vorstand des preußischen Landes -Kriegerverbandes bezeichnet eS
als eine lohnende Aufgabe der VereinSmitgliedar , durch persön¬
lichen Einfluß junge Kräfte für die Vereine zu gewinnen , und
empfiehlt , dazu Werbeausschüsse zu bilden . Vielfach ist es jetzt
schon üblich, ein besonderes Eintrittsgeld zu erlassen . Der Vor¬
stand des preußischen Landes -Kriegerverbandes beabsichtigt, die
Ergebnisse in seinem BereinSblatt zu veröffentlichen und den¬
jenigen Vereinen , denen eS gelungen ist, die metste» Reservisten
zu gewinnen , durch den Kreisverbandsvorstand eine Anerkennung
in Form eines Diploms zu überreichen .

»

Glaubhafte Bergeßlichkeit . „Darf ich Ihnen rueiu^ i Bräuti «
gam vorstellen - ach, wie heißt du doch gleich? "
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abgesctzt werden, da die nötigen Vorarbeiten noch nicht abgc
schlossen sind .

Ilm Schluß der Sitzung gibt Bürgermeister Maier be¬
kannt, daß er jederzeit bereit ist , Fragen usw . zu beantworten .
Genosse Müller stellte die Anfrage , wie es sich mit der An
gelegenheit des Stadttaglöhnermeisters S t o l l , welcher die
Lohnlisten gefälscht habe, verhalte , auch soll bei einer Jnventur -
aufnahme ein Quantum Heu gefehlt haben. Bürgermeister
Maier gibt zu , daß dies der Fall sei , Stoll hätte das aber
nicht cnis schlechten Absichten gemacht , das in Betracht kom
mende Geld sei mit Ausnahme von wenigen Mark zur An¬
schaffung von Werkzeug für die Gemeinde verwendet ( ! ) worden.
Die begangenen Fehler seien nicht allein auf Stoll zu wälzen,
das frühere System sei mit daran schuld . Somit ist also be¬
hördlich zugegeben, daß unter dem Regiment Güntzling eine
unverantwortliche Mißwirtschaft eingcrissen war . Durch das
Ableben ist nun der Wahlkörper , welcher seinerzeit G . wieder¬
wählte,einer großen Verantwortung entbunden . Noch wenige
Jahre hätten genügt , um die Stadt Schopfheim in eine völlige
Versumpfung zu bringen . Es ist nicht unsere Sache, Verstor¬
bene irgendwie anzugreifen . Wer aber weiß , was seinerzeit vor
und nach der Wiederwahl G .8 vorgegangcn ist, begreift unfern
heutigen Standpunkt . Gemeinderat Ott gibt zu, daß im vori
gen Jahr 20 Zentner Heu abhanden gekommen sei, die ein
geleitete Untersuchung sei ergebnislos ( ! ) verlaufen . Hierauf
Schluß um 6 Uhr.

Der ganze Verlauf der Verhandlung hat gezeigt, daß unser
jetziges Oberhaupt redlich bemüht ist , das Gemeindeschiff wie
der in geordnete Bahnen zu lenken, was keine kleine Aufgabe ist .

Se

Tentschueureuth , 13. Okt. Am 23 . September d . I . vcrstei
gerte der Gemeinderat das Holz, das für den Bürgernutzen im
Walde gemacht werden soll . Bei dieser Gelegenheit war es ein
Bürger nder Gemeinde Teutschneureuth , der das Holzfällen und
Zerkleinern pro Ster für 1,20 Mk . gesteigert hat ; den Zuschlag
erhielt der Bürger aber nicht und zwar mit der Begründung ,
daß die Bürger nicht mit diesem Preis einverstanden sind . Der
Gemeinderat erklärte ausdrücklich: „ Wir würden diesen Preis
sehr gerne bezahlen, wenn nicht die anderen Bürger hinten
dran ständen.

" Es mußte deshalb eine zweite Versteigerung
einige Tage später stattfinden , wobei oben genannter Bürger
das Holzmachen für 1,10 Mk . steigerte . Am 4 . Oktober fand die
Versteigerung des Holzmachens für das Holz aus dem Genos¬
senschaftswald statt . Hier wurde von den Holzmachern 1,10 Mk.
gefordert . Das Angebot wurde abermals abgelehnt , obwohl
man diesmal nicht mit der Ausrede kommen konnte, daß die
Bürger das nicht wollten. Es fand eine zweite Versteigerung
mit dem gleichen negativen Resultat statt . Der Waldausschuh
erklärte , 1,10 Mk. sei zu viel, 1 Mk . wolle man pro Ster bezah¬
len , andernfalls würde die Sache im Submissionsweg vergeben.
Früher aber erklärte derselbe Waldausschuß , daß , wenn man
beim Gabholz 1,20 Mk . bezahle, mans beim Genossenschaftsholz
auch bezahlen könne . Nun mutz das Holz für das niedere Ange¬
bot gesägt werden. Ob das im Jntereffe der Gemeinde liegt,
möchten wir aber sehr bezweifeln. ES liegt uns noch mehr Ma¬
terial in dieser Sache vor, von dem wir gelegentliche Gebrauch
machen .

* Säckiugen, 13. Okt. Um der herrschenden Wohnungsnot
zu begegnen, hat der hiesige Bürgerausschuß einem Anträge des
Gemeinderats um Erwerb eines größeren Komplexes Bauge¬
lände zum Preise von Sb Pf . per Quadratmeter zugestimmt.
Das neue Gelände soll dann pachtweise dem Bauverein zur Er¬
stellung von Wohnhäusern überlassen werden . Daß in Säckingcn
Wohnungsnot herrsche , wurde im Bürgerausschutz nicht von
allen Mitgliedern geteilt , von einigen Hausbesitzern wird dieser
Auffassung entschieden widersprochen, aber die Mehrheit ent¬
schied trotz dieses Widerspruchs nach dem Anträge des Ge-
meindevats . Von der Ncrchbargemcinde Wallbach lag ein Ge¬
such vor, diese an der Säckiuger Wasserversorgung teilnehmen
zu lassen . Im Bürgerausschuß wurde darüber lange Zeit dis¬
kutiert undnach Erörterung aller einschlägigen Verhältnisse kam
der MrgerauSschuß zu dem Schluffe, vorderhand auf da» Ge.
such nicht einzugeheu. bis die hiesige Wasserleitung -selber die
notwendig« Erweiterung erfahren hat .

Zürich. Der Große Stadtrat genehmigte die Errichtung
einer städtischen Schulzahmklinik ; mit 56 gegen 46 frei¬
sinnige und -drei 'demokratischeStimmen entschied er sich für die

«volle Une -ntgeltlichkeit der Klinik , was die Mehrheitder Freisinnigen veranlaßt , gegen die Vorlage zu stimmen.

JIu$ der Partei.
Jako » DittnS f .

von Sb . Geck.
Am Donnerstag Abend saßen in Mannheim -Neckarau

Genossen in traulicher Runde ; von der tollen Zeit der
Jahre 1848—1849 kam die Rede auf die Sozialistenhetze
im liberalen Musterlande Baden . Die Geschichte unserer
badischen Sozialdemokraten müßte in Wort und Illustra¬
tion verfaßt werden , wünschte der Vorsitzende des Volksbil -
drmgsvereins ; wir von der akten Garde möchten uns bald
ans Werk machen.

Von der alten Garde ! Wi« selten wurden die Namen
ihrer bekannten Korporale . Wen bitte ich wohl um die
Mitwirkung zur Lösung dieser Aufgabe ? Mannheim und
Pforzheim , die beiden ersten Standquartiere der sozial¬
demokratischen Invasion können uns wohl die ergrauten
Häupter steilen. Da erschien mir das Bild des Freundes
I a k o b , wie er zu Pforzheim , auf seinem Dreibein sitzend ,
in dem düsteren Laden schustert . Zu dir , edler Walter
Fürst , lenke ich bald meine Schritte , daß du mir erzählst
von den alten Zeiten und von der Vögte Tyrannei im kon¬
stitutionell regierten deutschen Musterbundesstaate .

Zwei Tage darauf meldet mir der Telegraph : Jakob
Dittus starb am 12 . Oktober , abends 9 Uhr , in
Pforzheim . Wie hart faßte mich diese Nachricht am Her¬
zen ! Schon wieder einer hinabgesunken und ein braver ,ein vortrefflicher Genosse, ein treuer Freund und unermüd¬
licher Kämpfer . Wer vermag in die Bresche zu treten ?
Mit dem Namen Daniel Lehmanns ist die Entwicklung
des Sozialismus in Pforzheim personifiziert ; in die erste
Epoche fällt auch noch die apostolische Mission des Schuh¬
machers JakobDittus . der nun bald auf eine 40jäh -
rige Bundestreue in der proletarischen Nevolutionsarmee
zurückschcmcn mochte . Nun warf ihn ein trutzig Schicksal
aufs Krankenlager und ließ ihn körperliche Leiden dulden ,da sein Herz soeben die Freude erlebte , die ihm die Er¬
füllung eines lang gehegten Wunsches gewährte . In der
„ Pforzheimer Freien Presse " entstund dem in

der kapitalistischen Drangsal , unter politischer Reaktion
genehmigten Arbeiterstande die Vortrefflichste Wehr . Vor
zwei Wochen war sie ihm geworden und dein ihre Schöpf
ung irf erster Reihe zu verdanken ist, heißt Jakob Dit¬
tus , unser Gesellschafter im Verlag des Pforzheimer
proletarischen Kampforgancs . Als es vor wenigen Mon
den im Rat der Presse hieß : Männer des Vertrauens her¬
bei ! trat der Nestor Jakob mit seinen 60 Jahren vor die
Front als einer der ersten. Und wenn wir feuchten
Blickes ihn aus Pforzheim für ewig verabschieden, da seine
sterblichen Neste in der läuternden Flamine des Karls¬
ruher Krematoriums veräschern, gilt das erste Dankeswort
ilnsercr jungen Generation dem Mitbegründer unserer
Schutz - und Tutzwehr . Ihr ehrt den Pater Jakob am
würdigsten , da ihr sein letztes Vermächtnis , die „Freie
Press c"

, als unerschrockenen Fürkämpfer der Sozial¬
demokratie zu Ansehen und Schlagfertigkeit emporhcbt .

Unserer «Sozialdemokratie war Jakob Dittus ein
Herold , als die Schergen der heiligen Ordnung mit dem
sozialistengesetzlichen Fchmrichterkuttcn durchs badische
Land schlichen und ihre Opfer mit ausnahmerechtlichem
Vripilegio suchten. Auch an ihm , dem stillen , ruhig über
legenden Genossen küblten die Geister des preußischen Sä¬
kularhelden ihren Rachedurst. Das Kapitel der politischen
Inquisition mit ihren absurden Hausdurchsuchungen , mit
ihren Freiheitsberaubungen durch Kerkerhaft muß noch
für die Chronik unserer Jakob -Leidensgeschichte auf einem
besonderen Blatt geschrieben werden . Wir legen heute für
dieses Stück Martyrium die rote Schleife der sozialistischen
Ehrenlegion auf des unvergeßlichen Kämpfers Sarg
nieder .

Dittus war in der bösen Zeit der achtziger Jahre der
Vertrauensmann der Pforzheimer Parteigenossen
schaft . Des Vertrauens hat er sich würdig gezeigt . Die
Partei erhob ihn auf den kurulischen Sitz des Rathauses ;
die er von 1890 bis 1896 dort vertrat . Am 5 . Juni 1899
stieg er wieder ins Stadtverordneten - Kol
legium empor und stritt für die Pforzheimer Arbeiter¬
schaft Gedeihen , für seiner Heimat Erblühen die langen
Jahre , in den letzten beiden als erfahrungsreicher Stadt¬
rat .

Der Biedermann eines politischen Streiters war ein
vortrefflicher Familienvater . Trotz des harten Loses hat
kein Unstern über Vater Jakobs Familienglück gewaltet ,
seine brave Genofsame ehrte in ihm den Freund des Pro¬
letariats und stützte sein Gemüt in den Stunden schwerer
Prüfung . Mit rühmenswerter Sorgfalt widmeten sich die
Eltern neben dem schweren Ringen in der Berufsarbeit
der Erziehung ihrer Kinder . Und alle sind sie , so zahl¬
reich die Nachkommen um den Tisch des ehrsamen Schu¬
sters saßen, vortreffliche Menschen worden , die dem Namen
ihres Vaters niemals Unehre machen.

So war Jakob Dittus , der Vater , der Sozialist und der
Geschäftsmann ein Beispiel , an dem wir uns in späten
Tagen noch erbauen werden .

In liebevollem Gedenken Deiner im Namen des Prole¬
tariats !

Pfullendorf , 10. Okt. Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß auch im „ Hecht"

, in welchem das Lokal der Maurer und
des Arbciterradfahrer -BereinS ist, auch der „Volksfreund " auf¬
liegt.

Hochverratsprozeß Liebknecht . Der Parteivorftand hat be¬
schlossen, die Verhandlungen des Leipziger Hochverratsprozeffes
gegen den Genoffen Liebknecht in einer billigen Massenbroschüre
zu verbreiten .

Durlach.
15. Oktober.

— Wie in vielen anderen Städten , so hat sich auch
am hiesigen Orte das Bedürfnis zur Gründung einer Ju¬
gendorganisation herangebildet . Es bestehen hier eine
Anzahl von Jugendverrinigungen , deren Tendenzen teils sport¬
liche, was nur zu begriitzen, teils aber auch solche find, die die
geistige und seelische Bertrottclung der Jugend im Gefolge
haben. Bei allen diesen Vereinigungen aber ist die Gefahr der
Gewöhnung der Jugend an den Alkohol und an sonstige Un¬
tugenden eine sehr große. Der junge Mensch von 14—20 Jah¬
ren ist das geeignetste Erziehungsobsekt . In diesem Zeitraum
fängt der Mensch an zu denken und sich praktisch zu betätigen ,
hier liegen die Wurzeln zum Charakter des späteren Mannes .
Die Unmenge schlechter Erziehungsbcispiele in der heutigen Zeit
lehren uns , was hier gut gemacht , aber auch — gesündigt wer¬
den kann. Die zu gründende Jugendorganisation soll ein
Stätte sein, wo die Jugend — frei von aller Dogmatik — ihre
Zeit der Aufklärung , Bildung und Geselligkeit widmen kann.Das vorbereitende Komitee beruft deshalb auf Samstag , den
19 . Oktober, abends 8 Uhr, ins Gasthaus zum „Lamm " eine
Jugendversammlung ein, mit einem einleitenden Referat des
Gen. H u e b e r ( Elsaß ) .

Wir bitten nun die älteren Genossen und Väter , nicht nur
unter der Jugend kräftig zu agitieren , sondern selbst in dieser
Versammlung zu erscheinen.

— In der am Samstag stattgcfundenen Mitgliederversamm¬
lung des S o z . Vereins , die wieder einen recht unbefriedi¬
genden Besuch aufwies , wurden zunächst die Mittel und Wegeberaten , um auch die Frauen mehr als bisher der politischen
Organisation zuzuführen , um so mehr, als ja der LandeSparteitag
in Freiburg niederere Beiträge für weibliche Mitglieder beschlossen
habe . Auf Grund der in der Diskussion gegebenen Anregungenwird der Ausschuß beauftragt , die Angelegenheit weiter zu ver¬
folgen. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des Wahlkreisvor¬
standes wurden die bisherigen Mitglieder desselben wiedergcwählt
mit Ausnahme eines Genossen , der ablehnte . Ihn ersetzt Gen.
Rollwagen.

Eine lebhafte Diskussion entspann sich über die Haltung des
„ VolkSfreund" beim Ableben des Großherzogs , sowie über die
Beteiligung der Gen . Kolb und Dr . Frank an der Beisetzung .
Ilutzerdem hielt es Gen. Rollwagen für notwendig, an einige
Durlacher Korrespondenten des „Volksfreund" kritische Bemer¬
kungen zu knüpfen. Sämtliche Diskussionsredner waren darin
einig, daß die beiden Genossen besser getan hätten , sich nicht
an der Sache zu beteiligen.

Der Vorsitzende teilte noch mit , daß am nächsten Samstag ,
19. Oktober, die erste Versammlung der Jugendorganisation
stattnndet

Ettlingen .
lö . Oktober— Der „ Cnrier " redet sich in die Wolle , weil wir ihm

er hätte unsere Festhallcnotiz mitßdeutet . Wenn er das Map
zu seinen Ausführungen auch nicht dem „ VolkSfreund" dir
entnommen, so war es doch dieser, der dem Mihstckide z u e rßden Leib rückte. Zur Aufregung hat also der „ Curier " h
Anlaß . Zur gleichen Angelegenheit wird uns geschrieben :

„Der Ettlingcr Gcmeinderat verbricht sich zurzeit den
wie er der neuen Auflage des Bezirksamts , betreffs der
schafts -Konzcssion in der städtischen Fcsthalle am besten
werden kann. Eine ständige Restauration , dazu ist kein Pi, ,
vorgesehen , außer man müßte das ganze Souterrain , weicht
noch in vollständig rohem Zustande ist, dazu verwenden, was a^>
immerhin einen neuen Aufwand von mindestens 15—20 000
verursachen würde ; vorstehende Summe ist eher noch zu niebfjgegriffen , wenn man die Küche mit Herd, Heißwasseranlag ,
Wärmeschrank usw . , Keller, Wohnung für den Wirt , in Bet« ^
zieht.

Um den Herren auf dem Rathaus etwas aus ihrer Kal«>j,tat herauszuhelfcn , will ich denselben einen neuen Vorschi,
machen .

Die Herren haben doch selbst seinerzeit , cs ist noch gar njch
so lange her, mit der Huttenkreuzbrauerei eine 8$
einbarung getroffen , daß dieselbe einen Teil des Inventar «
stellt und die Bierlicferung bekommt . Besonders gescĥkann man eine solche Vereinbarung nicht nennen , besonders
einer Stadtverwaltung , wenn man schon über 160 000 Mark Meinen derartigen Bau ausgegeben hat . Folgedessen hat die SW
eine gewisse Verpflichtung übernommen , bei den
lichkeiten Bier aus der Huttcnkrcuzbrauerei zu verzapfen,
Huttenkreuzbrauerei soll tote Konzession
zahl en"

, dieselbe hat ja doch den größten Nutzen von der
halle und den Betrieb , wie bisher einem ihren konzessioniert«,«
Wirten am Platze übertragen . Einem andern Wirte würde dtz
Huttenkreuzbrauerei wohl schwerlich die Erlaubnis geben tg
anderes Bier wie das ihrige auszuschenken."

Aus vorstehcndcnAuslaffungen läßt sich deuten , daß dieStM
gemeinde durch den erwähnten Vertrag mit der Huttenkrevz:
brauerei gebunden ist. Einen Beamten kann die Stadt nW
zum Festhallewirt nehmen und eine ständige Wirtschaft $
der Festhalle ist auch nicht notwendig. Der Gemeinderat sit
dafür zu sorgen, daß diese Kalamität so bald als möglich fe
scitigt wird , dies verlangt daZ allgemeine Interesse . Wie v
um seine früheren Verträge hcrumkommt, da mag er Zusehen .

— Der christliche Gewerlschaftssekretär Schümmer-Aach»;
wollte am Samstag Abend den hiesigen Arbeitern VerständH ,
für die christlichen Organisationen beibringen . Es war vergebe»^
Fast niemand war erschienen .

— Der Vortrag des Herrn Simoni aus Steiermark o»
Sonntag den 6. Oktober im Sonnensaal war sehr gut befeqtz
was angesichts der großartigen Reklame in den hiesigen BW
tern auch nicht zu verwundern tvar ; denn noch niemand HM
hier einen „ 80jährigen Jüngling " gesehen , wie sich Herr Sima»
in den Blättern nannte . Desto mehr waren aber die Leute e*k
täuscht, als sie den zusammengeduckten Greis erblickten . Sri»
Vortrag sollte laut Inserat lauten : „Verdauungsstörungen wü
Nervosität " . Es war aber ein Agitationsvortrag : .Zurück W
Natur "

, Ivobci er besonders seine selbst verfaßten Schriften zm>
Kaufe empfahl. Von seinen Worten konnten kaum die N
sitzenden etwas verstehen ; der Mann hat nämlich keinen ei»
zigen Zahn mehr im Munde , was auch jedenfalls dazu geführt
hat , daß er Vegetarier geworden ist . Er lebt nur von Simoni-
oder Grahambrot , Dickmilch und Spätzle mit Kompott, wod«
ich mich bei seinem Gastgeber überzeugte . Nach etwa cirrstü»
digem Vortrage forderte er Hilfesuchende auf , zu ihm auf sei»
Zimmer zu kommen ; sie würden da unentgeltlich Auskunft cr>
halten . Wie wir uns danach überzeugten , hat er denselben je
für 7 Mk. seiner Schriften aufgehängt , ferner Pakete
Nervole und andere Sachen, deren Kosten er per Nach:
erhebt. Auch von anderer Seite wurde auf diesen Um)
schon aufmerksam gemacht .

Freiburg .
16. Oktobßck

— Adol s Furtwängler ist , wie schon mitgeteilt, i» I
einem Krankenhause zu Athen einer Ruhr , die er sich bei seine»
Ausgrabungen in Acgina zugezogen hatte , erlegen . Verhältnis¬
mäßig jung — im Alter von 54 Jahren — und viel zu früh f»
Wissenschaft und Leben ist dieser Erforscher und Lehrer der <*’
iifcn Kunstgeschichte dahingcgangen . Kein trockener Zitaten-
sammler und lederner Bücherwurm , sondern ein lebendig A»
schauender und von hellenischer Schönheit innerlich ErgriffeM
war dieser prächtige Mann , der scharfsinnig und kritisch t*
Forschen war , und als Lehrer .die Sinne zum klaren Sehen »» i
genießenden Schauen erweckte. Frisch, unmittelbar , in
— eine Künstlernatur und doch ein schwer gelehrter Mann ,
F . unser bester und glänzendster Archäologe , an dem kein Ha>» i
von der Bureaukraten - und Standesnatur des üblichen deutsch»
Professors war . Furtwängler , der l853 in Freiburg geb«»^war , kam frühzeitig an die praktische Arbeit , er war beteiligt «
den deutschen Ausgrabungen in Olympia . Später Assistent
den Berliner Museen und Dozent in Berlin . 1894 wurde *
nach München an die Stelle seines Lehrers Brune berufen. .
hat er seitdem gewirkt, reformierend und den ganzen archÄ>i
logischen Betrieb fördernd . Wiederholt hat er auch wieder ba -
Spaten rn Griechenland angesctzt. Die Plastik wie die Gemme»
und Vasenkunde verdanken Furtwängler eine Reihe gesicht»»
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Litzung 1

Ergebnisse und mustergiltiger Beschreibungen. Bor allem
deren aber hat er in vielen den Funken der Begeisterung
zündet für die Formenschönhcit antiker Kunst.
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Fnrtwangen , 11 . Okt . Schon Wochen find ins Land
flössen , seitdem die Ortsgruppe des Deutschnationalen Haudlu
gehilfenvercins hier ein Gesuch an das Bezirksamt Triberg '
gereicht hat , betr . Einführung des 8 Uhr-LadenschlusseS .

Dieses Gesuch hatten von den 81 selbständigen KaufleutA
76 unterzeichnet und man war allgemein der Meinung,
nachdem sich die überwältigte Mehrheit für diese berechtigte

'
dcrung ausgesprochen, resp. ihren Namen unterzeichnet Hatto
das Bezirksamt ohne weiteres seine Zustimmung hierzu ge
werde. Allein die Handlungsgehilfen denken und das Bezirk »^
amt lenkt. Die Sache kam anders . Wir leben eben in keine:
Staate , wo der Wille des Volkes das oberste Gesetz ist, sonded
im Staate des Bureaukratismus , wo Einzelne bestimmen
die Mehrheit sich zu beugen hat . Damit nun der Bureaukratisn
auch in diesem Falle auch auf feine Rechnung kommt , schickte «

eine.
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Seite 5.
Bezirksamt das Gesuch an den Herrn Bürgermeister H e r t h
-urück . welcher dazu bestimmt wurde , nochmals Erhebungen über

Gesuch zu machen, wobei zu bemerken ist, daß Herr H e r t h
auch Kaufmann ist, und zu den 5 Kaufleuten zählt , die das Ge-
hidi nickt unterschrieben hatten , was deutlich zeigt , welches Ver -
ständnis er für berechtigte Forderungen der Bürger und Arbeiter
bat . C& nun durch diese zweite Erhebung ein anderes Resultat
Erzielt wurde, entzieht sich unserer Kenntnis , jedoch wäre es ge-
^

'
jß nicht mehr verfrüht , wenn die zuständige Behörde der Orts ,

nruvpe des Handlungsgehilfenvereins eine diesbezügliche Ant¬
wort zugchcn ließen , damit man weiß , wie die Sache steht, um
eventuell weitere Schritte in dieser Beziehung unternehmen zu
können-

* Pforzheim , 14. Olt . Die 21 Jahre alte Tochter Koroline
dcS Maurers Richard Kindsvogel geriet in die Dreschmaschine.
Der rechte Fuß wurde ihr ausgerissen . Nach kurzer Zeit trat
der Tod ein.

* Rastatt , 14. Okt . Ein Brotaufschlag ist auch in
um

'crer Stadt eingetreten . Die Bäcker -Innung beschäftigte sichin ihrer letzten Sitzung mit dieser Frage . Sie hat beschlossen,iör die einzelnen Brotsorten einen Aufschlag von 2 bis 4 Pfg .eintreten zu lassen. Auch die Dreingaben sollen in Zukunftin Wegfall kommen.
* Baden - Baden , 14 . Okt. In London wurde der Juwelen -

djeb Landau verhaftet , welcher im Sommer 19°4 in einem
diesigen Hotel zwei dort wohnhaft gewesenen Kurfremden Ju¬welen im Werte von 10 000 Mk . entwendet hatte und flüchtig
ging . Die Auslieferungsverhandlungen werden eingeleitet .* St . Georgen , 18. Okt. Dieser Tage wurde hier ein 1%*
jährigcS Kind beerdigt , das dem „Brigachboten " zufolge offenbar
an den Folgen des I m p f e n S gestorben ist. Das Kind war
in m̂er gesund und munter und gedieh zur Freude seiner Eltern
prächtig, bis es vor etwa vier Wochen geimpft werden mußte .Lsu dieser Zeit an kränkelte es , Beulen und Geschwüre zeigten
fi£ am ganzen Körper und trotz der aufopfernden Pflege der ver¬
zweifelten Eltern starb ihr Liebling nach qualvollen Leiden .

Ncdcrlingen a. S ., 10. Okt. Laut Bekanntmachung derBä'lergcnosscnschaft für den Bezirk Ueberlingen im „Seeb .
"

schlägt bei ihnen das Brot um 4 Pf . pro Kilo auf , was infolgeMehlaufschlags geschehen müsse. — Alles wird teurer , nurdie Arbeitslöhne steigen nicht, was besonders von hier berichtetwerden nmß . Es ist wahrlich eine nette Weihnachtsbcscherung ,Sie uns das Zentrum seinerzeit bereitete .
* Dom Bodensee , 13. Okt. In der Bodenseegcgend hat esHeuer nicht viel Obst gegeben . Die großen und kleinen Händler

gehen meist auch nicht auf die dortigen Marktzentren . Beim
'Ucberlingcr Obstmarkt geschah nun dieser Tage das Auffällige ,baß von dem zugeführten Obst, ca. 700 Zentner , ein großer Teil
imverkauft blieb , auch die erwartete Preissteigerung trat nichtein , da zu wenig Käufer am Platze waren . Tafelobst galt durch¬schnittlich 13—14 Mark per Zentner , Mostobst 6 Mark.

— Im sogen. Wirtatobel bei Bregenz stellt eine Gesellschaftdeutscher Kapitalisten Versuche zur Gewinnung von Steinkohlenan und sollen günstige Resultate erzielt worden sein . Bereitsin der 80er Jahren wurden an genannter Stelle Steinkohlengefordert . Da aber die Ausbeute nachließ , ging der Betriebwieder ein. Vis vor wenigen Jahren hätte man das ganze Berg¬werk um 100 Gulden kaufen können.
* Waldshut , 12 . Okt. In der Mayerschen Mühle im benach¬barten Herdern brach gestern Abend Feuer aus , das in ganzkurzer Zeit das Wohnhaus mit Ockonomiegebäude vollständig ein-äschcrte. Es wird Brandstiftung vermutet , verursacht durch einenentlassenen Dicnstknecht. Verhaftungen sind indessen bis jetzt»sch nicht vorgenommen worden .
* Mannheim, 13. Okt. Eine bedeutsame Verein¬barung kam zwischen der Rheinischen Gasmotorenfabrik vonLenz & Cie. A .-G . und den Süddeutschen Automobilwerken& m. b. H. in Gaggenau zustande . Die Benz - Gesellschaft über¬nimmt sämtliche Anteile der Gaggenauer Gesellschaft im Betragevon 350 000 Mk. gegen Hergabe ihrer Aktien im gleichen Betrage .Ter bisherige Geschäftsführer der Süddeutschen Automobilwerke ,Georg Wise, tritt in den Vorstand von Benz & Cie . ein , über¬

nimmt aber die Leitung der Gaggenauer Fabrik . Damit hatsich die Firma Benz einer immerhin recht erheblichen Konkurrenzentledigt . Beide Werke sollen vollauf mit Aufträgen versehensein.

Mannheimer Iubiläums -Ausstellung.Die Ausstellung war am Sonntag von 54000 Per -Men besucht, darunter waren 8500 Tageskarten -Jnhaber . DieMcherei -Ausstellung war von 7000 Personen besucht .

Litzung des Gewerbegerichts Karlsruhe
vom s . Oktober.

1. Schlosser Burg klagt gegen Schlossermeister W e i s e r t« fl Zahlung von 44,80 Mark rückständigen Lohn und eine Ent¬
schädigung von 60 Mark. Der Tatbestand ist folgender : Burg über-
^ dm das Anfertigen eine» eisernen Treppengeländers für sechsP“ " pro laufender Meter und wurde ihm nach Fertigstellung“^ eit von seinem Meister anstandslos abgenommen . Erstch Anschlag des Geländers machte die Bauleitung Schwierig -
‘UrbfL ^ h” eS kie Arbeit zurück , da dieselbe nicht genau nach^ Mung auSgesührt war . DaS Geländer mußte zur BehebungMängel abmontiert werden und erhebt der Beklagte Wider -
iedn»

°U* $ a^ un6 des hierdurch entstandenen Schadens , wirddom Vorsitzenden darauf aufmerksam gemacht, daß diese
- nun ®f -n9 k*r vorgebrachten Form nicht haltbar sei . Während■i ’i Q9€t behauptet , daß sein Meister ihm von der Zeichnung

feli
^ Angaben gemacht habe, stellt dies Beklagter W . ent-

Uj !n m Abrede. Die geladenen Zeugen äußern sich teils fürteils für die andere Partei günstig . Der geladene. ^j^ ^ °"dtge macht dem Beklagten W . zum Vorwurf , daß er
fce •

'
f

dt« nötigen Maße nicht schriftlich übergeben und
l sei iiir xA Unbeanstandet abgenommen , aber auch der Arbeiter

! anhaftenden Mängel mitverantwortlich . ES
le

t ;
*** ”1Ĉ recht begreiflich .

AgM ^ ' v Artangw muoexamrooriitq . <
Wj (oi 15 ?^ dahin : Der Beklagte hat an Kläger 7,60 Mark zu“ W r

'

tum mQn bem Meister 10 Mark Entschädigung zuspricht, ist

Äöaer w
i’er Mehrforderung wird derselbe abgewiesen . Der«* sat an den Beklagten 10 Mark Schadenersatz zu zahlen .5g :

* l>en ^
V"6erg «hilfe Raber klagt gegen Bäckermeister

1,84 sm
^

, e 1 auf Zahlung seines rückständigen Lohnes vonund einer Entschädigung von 38 Mark , da er die
ctit

°r Ablauf der Kündigung wegen gröblicher Beleidigung^Alte "§ verlassen mußte . R. stand in Kündigung undv dem Gebäckteig nicht die nötige Menge Butter ver-

Disnstag , den 15 . SLLsöer 1337 .
wendet haben , deshalb entstanden zwischen Meister und GeselleDifferenzen , in deren Verlauf A. zu R . sagte : Sie Dreckspatz ,glauben Sie Dreckbub, daß ich mir durch Sie mein Geschäft ver¬derben lasse ! Daraufhin verließ R . die Arbeit . Die Parteieneinigen sich dahin : A. zahlt an R . der rückständige Lohn von38,84 Mark und 19 Mark Entschädigung .8. Der nächste Fall Schäfer gegen H e l m u t h bleibtberuhen , da der Klägerin der Termin zur Verhandlung nicht zu¬gestellt werden konnte.

4. Die Maurer Fütterer und Burkhardt klagengegen den Maurermeister Mall , ersterer auf Zahlung einer Ent¬
schädigung von 54 Mark, letzterer auf Zahlung einer solchen von40,50 Mark wegen kündigungsloser Entlassung . Die beiden Ar.beiter waren seinerzeit ohne jegliche Abmachung über Kündigungeingestellt . Am 28 . September wurde ihnen erklärt , daß sie in
Söllingen Weiterarbeiten müßten oder sich als entlassen zu be¬
trachten hätten . Für die beiden Arbeiter bedeutete die Ueber-
weisung nach Söllingen wegen des dort niedriger bemessenen Tag¬lohnes und der größeren Entfernung von Wohnung und Arbeits¬
stätte eine Schädigung ihres Verdienstes , weshalb sie die Arbeit
verließen . Der Vertreter der beklagten Firma beruft sich auf
ß 7 des zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vereinbarten
Tarifes , wonach beide Teile das Arbeitsverhältnis sofort lösenkönnen. Kläger machen geltend , daß Beklagte diesen Vertragnicht unterzeichnet , sonach die gesetzliche Kündigung Geltung habe.Letzteres wird durch den als Zeugen angerufenen Bezirksleiterdes Maurerverbandes , Philipp , bestätigt . Da der Vertreter der
Beklagten zu einem Vergleich nicht zu haben war , geht Entscheiddahin : Beklagter hat an die Kläger Fütterer und Burckhardt54 Mk. resp. 40,50 Mk. zu zahlen .

5. Ochs gegen Altenheim . Der Schmiedegeselle Ochs,vertreten durch seinen Kollegen Kruse , klagt gegen Schmiede¬meister Altenheim auf Herauszahlung seines rückständigen Lohnesvon 16 Mk. Zwischen beiden Teilen war bei Eintritt des O . eine
141ägige Probezeit , nach Ablauf dieser eine 14tägige Kündigungs¬zeit vereinbart . O . arbeitete vom 13.—21 . September und sagtedann seinem Meister , daß er austrete , womit letzterer nicht ein¬
verstanden war und den verdienten Lohn in Höhe der eingeklag-tcn Summe einbehielt . Ta man allgemein , auch der von A. an¬
gerufene Sachverständige , Schmiedemeistcr Müller , der Auffassungwar , daß in der vereinbarten Probezeit von beiden Teilen das
Arbeitsverhältnis jederzeit gelöst werden kann, kam folgenderVergleich zustande : Beklagter zahlt an Kläger 10 Mk.

6. Schreiner Steinmetz klagt gegen SchreinermeisterDieter auf Zahlung von 51 Mk. wegen kündigungsloser Ent¬
lastung . Kläger trank Samstags zwischen 11 und 12 Uhr eine
Flasche Bier , ,was sein Meister von der Wohnung aus bemerkteund diesem zur Einleitung eines kräftigen Wortwechsels Veran¬
lassung gab. Die Gewitterwolken hatten sich bis zur abendlichen
Lohnzahlung noch nicht verzogen und kündigte Kläger im Laufeder „Klärung "

, was D . veranlatzte , den St . sofort zu entlasten .Da die von St . ausgeführte Arbeit nach Angabe des Sachverstän¬digen nicht ganz einwandfrei war , einigen sich die Parteien dahin :
Beklagter zahlt an Kläger 25 Mk.

7. Die Sache Kästel gegen Vogel u. Schnurmannmußte vertagt werden , da Kläger nicht einmal angeben konnte,welchen Lohn er bei beklagter Firma verdiente . .8. Im Falle Schäuble - Stängle erfolgt Zurückziehungder Klage .
9. Kraus gegen Breidenbach u . Braun . Da Klägeram Erscheinen behindert , wird die Sache vertagt .10. K u d e r e r gegen S ch e e d e r . Der Mctzgergeselle Ku-dercr klagt gegen seinen früheren Meister Scheeder auf Heraus¬zahlung seines rückständigen Lohnes von 25 Mk. Beklagter machtgeltend , daß K . sich ungebührlich betragen und die Arbeit rechts¬widrig verkästen habe. Dagegen behauptet K ., daß Sch . mit sei¬nem sofortigen Austritt einverstanden gewesen sei , da er, Kläger ,sich bei der Arbeit verhoben und doch nicht mehr in vollem Um¬

fange arbeitsfähig war , was Kläger auch durch Vorlegung eines
Krankenscheines belegte . Der vom Vorsitzenden vorgeschlageneVergleich wird von beiden Teilen akzeptiert , wonach Kläger15 Mk. erhält .

11 . In Sachen Sack gegen Braunschweiger erfolgtVertagung behufs Einvernahme von Zeugen .
12. Becker gegen Laub . Der Bäckergeselle Becker klagtgegen Bäckermeister Laub auf Zahlung seines rückständigen Loh¬nes und wegen kündigungsloser Entlastung im Gesamtbeträgevon 46 Mk. Der Kläger kam wiederholt abends anstatt um 7 Uhrnach dieser Zeit zum Arbeitsantritt und kam es gelegentlich einer

solchen Verspätung zwischen Meister und Geselle zu Differenzen ,die durch sofortige Entlastung des letzteren ihren vorläufigen Ab¬
schluß fanden . Diese Begebenheit bildete den Gegenstand der
heutigen Klage . Während der Meister behauptet , es sei mit Klä¬
ger ausdrücklich vereinbart , daß Kündigung nicht bestehe, bestreitetdies Kläger entschieden. Zeugen vermag der Beklagte für seineBehauptung nicht zu erbringen und gehen die Parteien folgendenVergleich ein : Beklagter zahlt an Kläger 20 Mk. und verzichtetletzterer auf seine Mehrforderung .

13. Firma F i s ch e r u . C o. klagt gegen den Kutscher Schil¬ling auf Zahlung eines Schadensersatzes von 96 Mk. wegen Kon¬
traktbruchs. Sch . war bei genannter Firma gegen einen monat¬
lichen Lohn von 90 Mk. beschäftigt und kündigte auf 14 Tage , nachderen Umflutz derselbe austrat , ohne daß Klägerin damit einver¬
standen war , da dieselbe annahm , daß bei monatlichen Lohn-terminS auch monatliche Kündigung platzgreife . Die Pferde stan¬den infolge des plötzlichen Austritts einige Tage im Stall undleitet Klägerin hieraus ihre Entschädigungsklage her . Klägerinwird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß der Beklagte trotzmonatlicher Lohnzahlung nicht den Bestimmungen des Handelsge¬
setzbuches unterstehe und er nach Ablauf der 14tägigen Kündig¬ungszeit zum Austritt berechtigt war . Die Klägerin zieht hieraufdie Klage zurück .

flus der Residenz.
* KarlSrnhr . 15. Oktt.

Gesangverein Lassallia .
C? Die Feier seines achten Stiftungsfestes beging derin hiesigen Kreisen bekannte und wohlgeschätzte Gesang¬verein Lassallia mit einem Konzert im großenFesthallesaal . Die überaus starke Beteiligung seitens sei¬ner Mitglieder , sowie inaktiver Musikfreunde zeigte mehrwie jede Reklame das Maß von Interesse , das man derwackeren Sängerschar entgegenbringt , deren Leistungs¬fähigkeit und Rührigkeit nach den am Samstag Abendneuerdings abgelegten Proben auf einem respektheischen¬den künstlerischen Niveau steht. Das Hauptverdienst hieran

_ 9KU « : Ü «
dürfte zweifellos der hingebungsvollen Tätigkeit ihresDirigenten , Herrn B e s ch l e , zukommen , eine Kraft , derenVerlust der Verein zu beklagen haben wird . Leider istdiese Empfindung bereits zur Tatsache geworden , indemHerr Beschle Karlsruhe mit St . Gallen vertauscht undsomit am Sanistag zum letztenmale Lassalliens Taktstockschwang. Herr Beschle ist ein Künstler von ungemeinerTüchtigkeit , die sich gerade hier in besonders günstigemLichte zeigen konnte, einem Gesangskörper gegenüber , des¬sen sonstige berufliche Inanspruchnahme einem ausgedehn¬teren Kultus mit der Musik im allgenieiuen gewisse Be¬schränkungen auferlegt . Die Pflege des Vereinsgesangeseiner zwar seitlich abgegrenzten , dennoch aber durchausgesunden Volkskunst — (wir möchten sie eine Kulturder Masse bezeichnen) ist eine so schöne Sache , dersich gewiß gerade derjenige am sreudigsten hingibt , dersich durch der Hände täglicher Arbeit — in der Gewohnheitträgem Geleise — jenes inneren Aufschwunges entschlagenmuß, welchen immerhin geistige Arbeit bis zu einem be¬stimmten Grade gewähren kann.

So mußte es selbst dem Zuhörenden , dem Laien wiedem Fachmann , einen inneren Genuß gewähren , zu be¬obachten, wie hier frohen Mutes an Aufgaben heranbe¬gangen wird , deren Bewältigung ihrer großen Schwierig¬keiten wegen ein ungemeines Studium voraussetzen lassen.Wir meinen hier den Neumannschen Chor „ Sturm¬erwachen" mit seinen vielen harmonischen , robusten Kühn¬heiten und taktischen Forziertheiten . Er war sehr inter¬essant und von großer Wirkung , ins Gemüt drang er indesnicht. Stützen der Männerchorliteratirr bilden dagegenGrtovs „ Sehnsucht "
, Podbertskys „ Winternacht "

,Dregerts„Blaublümlein "
, die zwei leichtgebauten , duftigen Chor-lreder „Tik e tok " und „Herzeleid " und vor allem Koschatsliebliches Dialektidyll „Zur Dirn fl

'hört a Bua "
. Hierinsind Musikgedanken anzutreffen , wie sie im edelsten Sinnevolkstümlich genannt werden müssen und in ihrem Wohl¬klang und ihrer sinnvollen Verarbeitung bei nur einiger¬maßen guter Interpretation magnetische Kraft auswersen .Im Zentrum des Interesses und des Wohlgefallens standunzweifelhaft Reifers Männerchor „Der Barde "

, eine ge¬rade in ihrer gemessenen Ruhe und stets gleichartigenStimmung wunderschönen Komposition , die einen wahr¬haften Sturm der Begeisterung wachrief . Die Ausführungdieser sämtlichen Chöre darf in ihrem Gesamteindruck alsrecht gelungen bezeichnet werden . Der Vortrag ist unterder Leitung des Herrn Beschle stets ein stark belebter unddynamisch fein abgetönter , bleibt infolgedessen immer vonanregendem Interesse . Die Zartselten des KoschatschenLiedes können noch mehr herauskommen , sobald man denTon durchweg etwas leichter nimmt , auch kommt dann derHumor verstärkter zur Geltung .
Zwischen diese Chorvorträge schoben sich noch Gesangs¬und Cellodarbietnngen zweier Mitglieder des Hoftheaters, ,der Herren A . Bodenmüller und P . Trautvet -t e r. Herr Bode n m ü I l e r sang den Prolog aus „Ba¬jazzo" sowie einige Lieder , darunter das bekannte Beinesche„Frühling zog ein " und erntete mit deren feinen Durch¬führung reichen und dankbar gespendeten Beifall , der demKünstler eine Dreingabe abnötigte . Von Herrn Traut -Vetter bekamen wir Stücke zu hören , die im Konzert¬saal oft gespielt werden . Das Konzert in a-moll von Gol -termann , die Berceuse von Godard und den Papillon(Schmetterling ) von Popper . Dabei fiel neben der völligmeisterhaften Technik ein feines und abgeklärtes Empfin¬dungsleben auf , das P . Trautvetter seinem Spiel unter¬zulegen weiß . Die Cantilenen kamen ungemein gesang¬reich heraus . Die Wahl der Stücke bewies Geschmack .Auch er mußte sich zu einer Dreingabe entschließen , eineni„Schlummerlied " von Weißenburg . So verlief der anEindrücken reiche und wertvolle Abend auf das allerschönste,auf den der Gesangverein Lassallia mit Genugtuung zu-rückblicken darf . Ein sich dem Konzert anschließender Ballhielt die Gemüter noch lange in ungetrübter Freude wach .

Junge Garde .
Am Samstag , den 12. Oktober , hielt die Jugendorgani¬sation ihre vierteljährliche Generalversammlung ab underfreute sich dieselbe eines sehr guten Besuches . Der Vor¬stand gab den Tätigkeitsbericht vom letzten Vierteljahr .Aus dem Bericht konnte man entnehmen , daß die in letzterZeit intensiver werdende Agitation für und durch dieJunge Garde gute Erfolge aufzuweisen hat . Ist doch dieMitgliederzahl ganz beträchtlich in die Höhe gegangen .Durch die Gründung einer Abteilung der Jugendorgani¬sation in Rintheim wurde allein ein Zuwachs von 24Mitgliedern innerhalb drei Wochen erzielt . Gewiß einschöner Erfolg .

Im Laufe des Winters sollen in sämtlichen Vorortenvon Karlsruhe solche Sektionen ins Leben gerufen werden.Mit nur einigermaßen gutem Willen der Parteigenossenin den Vororten ist es auch dort möglich , das gute Beispiel ,das Rintheim gegeben hat , zur Nachahmung zu bringen .An den Bericht des Vorstandes schloß sich eine lebhafteDiskussion au , aus welcher das erfreuliche Resultat zuersehen war , daß die jungen Genossen ein lebhaftes In¬teresse an der Agitation haben , und daß der Same , derhier gesäet wird , in den kommenden Jahren gute Früchtebringen wird . Die Zeit und Mühe , welche die Genossender Jungen Garde widmen , wird sich reichlich lohnen .Noch steht aber ein großer Teil unserer Parteigenossender Jugendorganisation pessimistisch gegenüber . EinigeBesuche von Versammlungen der Jungen Garde würdendieselben eines besseren belehren .

Ein Fabrikjubiläum .
Man schreibt uns : Die Parfümerie - und Toiletten¬fabrik F . Wolfs u . Sohn plant am 16. November an¬läßlich des 50jährigen Bestehens der Fabrik eine größereFestlichkeit. Den Inhabern der Fabrik soll nach den ge¬troffenen Vorbereitungen von seiten der Arbeiterschaft einwertvolles Geschenk , eine Uhr in Form eines Bienenhauses ,überreicht werden . Tie Vorbereitungskommission , dienatürlich aus einigen Betriebsbeamten besteht, entfalteteine emsige Tätigkeit , ein Meister der Kartonnageabtei -luilg soll sich da ganz besonders hervortun . Den Herrenscheint in ihrem Eifer jedes Verständnis dafür zu fehlen ,welche Opfer sie denArbeitern undArbeiterinnen durch ihreMaßnahmen auferlegen . Um die nötigen Mittel aufzu -briugen , sollten jeder Arbeiterin drei Mark abgcknöpstloerden . Die Arbeiter und Meister sollten entsprechend

i
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stärker bluten . Eine große Anzahl Arbeiterinnen ver-

rno>Lte aber die Höhe dieses Betrages nicht in Einklang zu
bringen Mit ihrem Verdienst und spendeten nur eine oder
8 to e i M a r k . Auch die Gründung eines Fabrik -

j"u b i «l ä u m s g es a n g v e r e i n s wurde in die Wege
geleitet. Unterzieht man die Lohn- ud Arbeitsvcrhältnisse
dieses Etablissements einer näheren Betrachtung , so er¬
scheint einem der Gedanke, dem Geschenk die Form eines
Bienenhauses zu geben , als sehr gut gewählt . Mit uner¬
müdlichem Fleiß trugen die Arbeitsbienen den Honig ein,
Huvderltausende und Millionen steckten im Laufe der

ytfftre die Unternehmer ein . Die Arbeitslöhne aber waren
jahrelang die miserabelsten der ganzen Umgegend, sic
lsacen geradezu sprichwörtlich geworden. Heut sind ja
di« Verhältnisse besser , aber vieles könnte noch erreicht wer¬
den. wenn sich die Arbeiter mehr um ihre Organisation
kümmern -würden .

Reduervereinigung .
Die heutige Zusammenkunft beginnt Punkt Vß Uhr.

Dir Teilnehmer tun gut , sich das Mitgliedsbuch des so¬
zialdemokratischen Vereins einzustecken . In diesem be¬
findet sich das Erfurter Programm , über welches Genosse
K -s l -b sprechen wird , abgedruckt . Die Sitzung findet im

„Auerhahn " statt .

Mit der Eingemeindung ovn Grünwinkel
rnird sich der hiesige Bürgerausschuß demnächst beschäf¬
tige« . Der Stadtrat hat beschlossen, eine entsprechende
Vorlage anszuarbeiten .

Arbeiter und Arbeiterfrauen !
Seit Jahren kämpfen die Handelsangestellten zwecks

Verkürzung der überlangen täglichen Arbeitszeit um die
aLgnnerue Nnführung des Acht uhr - Ladenschlus -
s -e s . An eine Erreichung dieses Zieles durch die gewerk¬
schaftliche Aktion ist in Anbetracht der Organisationsver -
häktnisse unter den Handelsangestellten zurzeit nicht zu
denken, der Achtuhr-Ladenschluß kann gegenwärtig nur
durch eine Maßnahme der Gesetzgebung erreicht werden.
Nach der Gewerbeordnung kann zwar der Achtuhr-Laden-
schluß auf Antrag der Geschäftsinhaber durch ein Orts¬
gesetz eingeführt werden , was dank der unausgesetzten Be¬
mühungen der Angestellten verschiedentlich amh geschehen
ist , aber in den meisten Orten leistet das kurzsichtige und
egoistische Unternehmertum energischen Widerstand . Die
Angestellten fordern daher den reichsgesetzlichen Achtuhr-
Ladenschluß . Auch hiergegen wehren sich die Unternehmer ,
und zwar berufen sie sich darauf , daß mit Rücksicht aus die
konsumierende Arbeiterschaft der Achtuhr-Ladenschluß nicht
eingeführt werden könne . Dasselbe behaupten sie von der
Sonntagsruhe . Die Arbeiterschaft kann aber nicht ruhig
zusehen , wie das heuchlerische Unternehmertum , das sonst
nicht nach den Interessen der Arbeiter fragt , eine Kate¬
gorie der arbeitenden Bevölkerung gegen die andere aus¬
spielt.

Die Unterzeichnete Kommission erklärt daher , daß sie
den Forderungen der Handelsangestellten durchaus sym¬
pathisch gegemibersteht. Sie erwartet , daß die Wünsche
der Angestellten und speziell ihre Forderungen nach dem
reichsgesetzlichen Achtuhr-Ladeuschlutz und der Sonntags¬
ruhe bei der Gesetzgebung endlich die gebührende Berück¬
sichtigung finden.

An ine Arbeiterschaft richten wir das Ersuchen, die
Handelsrmgestellten in ihrem Kampfe dadurch zu unter¬
stützen, daß jeder Einkauf nach 8 Uhr abends unterlassen
wird und auch die Sonntagseinkäufe vermieden werden.
In den Konsumvereinen möge jeder Arbeiter und jede Ar¬
beiterfrau auf die Durchführung des Achtuhr-Ladenschlus¬
ses und der Sonntagsruhe hinwirken — soweit diese For¬
derungen nicht bereits überfüllt sind -— und im übrigen
bei Einkäufen solche Kaufleute bevorzugen, die ihren An¬
gestellten die Sonntagsruhe gewähren und den Achtuhr-
Labenscksinß eingeführt haben.

Arbeiter und Arbeiterfrauen , kauft nicht nach 8 Uhr
abends und nicht sonntags ein.
Die Generatkvmmissivn der Gewerkschaften Deutschlands .

C. Legten .

Die Mefferstecherafiäre
weicher in der Rächt zum Samstag den 3 . August der
Sicheeiner Ssteinle zum Opfer siel, gelangt heute vor
dem Schwurgericht zur Verhandlung . Ängeklagt find der
Briefträger Joh . Jakob W i l l i n und der Schreiner Joh .
Zie ^ -lsie * . Der Erstochene war Vater von 7 Kindern .
Die Tat geschah im Anschluß an einen Wirtshausstreit .

* Wetterbericht . Der Lustdruck ist unter dem Einfluß der
tum Nvrdwesten her vordriugenden Depression auf dem ganzen
Kontinent noch Wester gefallen, reichen vom Zentrum der De¬
pression südlich von Island über England bis Siidfrankreich und
in «ordwefklicher Richtung bis zum bottnifchen Busen. Außerdem
bestehen in Zentral - Enropa zahlreiche kleinere Unregelmäßigkeiten
in ds -Lnstdrnckverteilung. Der hohe Druck ist weiter ins Innere
Von Rußland zurückgewichen.

Voraussichtlich« Witterung : Wechselnde Bewölkung, verein¬
zelte Niederschläge . Unter Tags ziemlich mild.

* Das Urteil im Mvedprvzesse Han , das heute Mittag 1 Uhr
gefällt wird , gÄben wir unseren .Karlsruher Lesern sofort nach dem
Eintreffen des Telegramms durch unsere Anschlagtafel, Luisen-

stratze 24, bekannt.
* 48 Eheschließungen mt einem Tage . Am Samstag

wurde« auf dem hiesigen Standesamt 42 Eheschließungen vor -

geuommeu, eine Zahl , die höchstens im Wonnemonat Mai erreicht
wird.

* Di« Stellung des Hastheaterintendanten Bassermann ist er¬
schüttert. Der „Mannheimer Generalanzeiger " dementiert zwar
die Meldung , wir sind gezwungen, das Dementi stir wertlos zu
erkläre«.

* Für IGO Mark Pfennigstücke gestohlen . Von August bis
12. Oktober d . I . wurden einem Bierbrauer , der Ein - und Zwei¬
pfennigstücke sammelte, für etwa 100 Mark solcher Münzen ge¬
stohlen . — Ein lediger Dankgehilfe und ein Mechaniker von hier
wurden wegen Sachbeschädigung angezeigt , weil sie in einer
Kirtschast in Beiertheim Gegenstände im Werte von 37 Mark
xrstörten.

* Arbeiter -DiSk«sfiimsklub. Wan schreibt uns : Am Diens -

Sg , den 18. ds. Mts ., abends halb 9 Uhr, beginnt der Arbciter -

Diskussionsklub in der öffentlichen Lesehalle, Blücherstraße 20 ,
seine öffentlichen Sitzungen . Die Reihe der Vorträge eröffnet
Herr Hoftheaterdramaturg Dr . Karl Wolfs, welcher einen Uebcr-

blick über das Leben und Wirken Lessings geben , und dann da?

bedeutendste Werk des Dichters „Nathan der Weise" an drei

aufeinanderfolgenden Dienstagen erläutern wird . Die Vor¬

träge werden um so mehr Interesse finden , als in Bälde das

hiesige Hoftheater „Nathan der Weise" zur Aufführung bringen
wird . Ein gemeinschaftlicher Besuch der Vorstellung seitens der

VortragSzuhörcr ist geplant .
* Selbstmord durch Erhängen . Gestern Abend halb 9 Uhr

erhängte sich in der Kleinen Spitalstratzc ein 23 Jahre altes

Mädchen aus Rican , Böhmen, hinter verschlossener Türe in ihrem
Zimmer . Die Verstorbene soll hochgradig nervös gewesen sein.

* Naturheilverein . Für die nächste Zeit stehen folgende Vor¬

träge in Aussicht : am 24. Oktober Herr Oberst a . D . Spohr -

Gießen über „Die fieberhaften Ausschlagskrankheiten (Masern ,
Röteln , Pocken , Scharlach) und ihre naturgemäße Heilung "

; am
30. Oktober Herr Direktor Wagner vom Sanatorium Oberwaid
bei St . Gallen über „Magenkrankheiten" ; am 20 . November Frau
Schriftstellerin Klara Muche aus Merxheim a . N . über „Seelischer
Einfluß auf Kranke, Uebertragung von Willenskraft , Rervenkraft
und Gemütsstimmung ; am 2. Dezember Frau M . Ramelmeyer
aus Sarnen (Schweiz) über „ Harmonische Erziehung und deren
Vorbedingungen" . — Bei dieser Gelegenheit sei auf die Bestreb¬
ungen der Naturhcilbewcgung hingewiesen. Ausgehend von der

Tatsache, daß das heutige Krantheitselend , namentlich die Tuber¬

kulose , die Kindersterblichkeit usw., nur durch die Mitarbeit Aller

wirksam bekämpft werden kann, fordert die Naturheilbewegung
durch belehrende Vorträge auf zur Reform der Lebensweise. Zur
Verhütung von Krankheiten bildet die hygienische Erziehung den

Hauptpunkt ihres Programms . Dabei bekämpft sie den Alkohol¬
mißbrauch und die sonstigen Schädlichkeiten der heutigen Lebens¬
weise ; außerdem den Geheimmittelschwindel, wie alle und jede
Kurpsiischerei . Eine Reihe hervorragender Aerzte , wie Professor
Schwenninger , Dr . Kleinschrod , Kreisarzt Dr . Bachmann und
andere haben sich anerkennend über die Naturheilbewegung aus¬

gesprochen .
Da für den Arbeiter die Gesundheit sein einziges Kapital

bildet , das er nur zu oft auf dem Markte der Arbeit der Schädig¬
ung aussetzen muß , so möchten wir die Arbeiterschaft noch ganz
speziell auf die Naturheilbewegung aufmerksam machen . Gerade
für die Arbeiterfamilie sind diese Belehrungen äußerst wertvoll,
zumal bei der heutigen Zeit , wo durch die eingetretenen Erhöh¬
ungen der Aerztehonorare die Arztrechuungen häufig genug Opfey
anserlegen . Durch praktische Belehrung , wie sie hier geboten
wird, wird die Familie resp . das Oberhaupt in den Stand gesetzt,
bei leichten Erkrankungen selbst einzngreiseu , zum allermindesten
kann durch richtige Handhabe der Krankenpflege die Krankheitst
dauer abgekürzt werden. Auch für Krantenkassenmitglieder sind
diese Bestrebungen von Wert , zumal Herr Dr . Moos hier , Arzt
für Natnrheilverfahren , neuerdings als Kassenarzt angestrllt
wurde , somit jedem kranken, VersicherungspflichtigenArbeiter Ge¬
legenheit geboten ist, sich nach den Grundsätzen der Naturheiltunde
behandeln zu lassen .

Das Organ des Vereins , „Der Natnrarzt "
, erscheint monat¬

lich in einer Auflage von 142000 Exemplaren und bringt gedie¬
gene Auffätze aus der Feder erster Hygieniker. Bei einem
Monatsbeitrag von 50 Pf . wird es den Mitgliedern unentgeltlich
zugeftellt. Interessenten seien hiermit auf die Bestrebungen des
Vereins aufmerksam gemacht und zum Beitritt aufgefordert . —

Schwurgericht.
Karlsruhe , 14 . Oft .

Die Schwurgerichtssession für das 4. Quartal 1907 nahm
heute Vormittag 9 Uhr ihren Anfang . Vor Eintritt in die Ver¬
handlung des ersten Falles gab gemäß den Bestimmungen der
Strafprozeßordnung der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Frhr .
v . R ü d t , den Geschworenen eine eingehende Belehrung , über
deren Rechte und Pflichten bei Ausübung ihres Richteramtes .
Darnach wurde die Geschworeneubank geblldet.

Vergehen gegen Leben und Gesundheit beherrschen die jetzige
Schwurgerichtstagung . Neben einigen Fällen wegen Sittlich -
keitsvcrbrechen haben die Geschworenen in mehreren Anklagen
wegen Körperverletzung mit Todesfolge und in einer Anklage¬
sache wegen Totschlags die Entscheidung zu fällen . Im ersten
Falle , mit dem sich das Schwurgericht zu befassen hatte , war der
30 Jahre alte

Landwirt Friedrich Höpfiuger
aus Weingarten wegen

Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
angeklagt. Die Staatsanwaltschaft vertrat in dieser Sache
Staatsanwalt Baumgartner . Die Verteidigung des Angeschul¬
digten führte Rechtsanwalt Dr . Sanders .

Dem Angeklagten war zur Last gelegt, daß er am Abend des
25 . Aug. zu Weingarten seinen 22 Jahre alten Bruder
Heinrich in der gemeinschaftlichen Schlafstube des elterlichen
Hauses am Halse packte, auf ein Bett drückte und beinahe eine
Viertelstunde lang würgte , sodatz dieser unter seinen Händen
erstickte.

Der Angeklagte stammt aus einer großen , kinderreichen Fa¬
milie . Nachcdm er die Schule verlassen, arbeitete er zunächst
bei seinem Vater im landwirtschaftlichen Betriebe und ging
später in eine Fabrik . Im Jahre 1895 starb sein Vater , und er
übernahm als der älteste Sohn das elterliche Anwesen. Von da
an widmete Höpsinger fich wieder ganz der Landwirtschaft. Er
gab sich der Sache mit Fleiß und Energie hin , um die Schulden,
die der Vater hinterlassen hatte , tilgen zu können . Es glückte
ihm das auch ; nach einigen Jahren kam die Familie Höpsinger
wieder in bessere Verhältnisse und es ging, als auch die jüngeren
Brüder in der Fabrik , Geld zu verdienen begannen , allgemein
vorwärts . Bei einer solch befriedigenden Situation sollte man
annehmen , daß in der Familie Höpsinger Harmonie unter den
Angehörigen geherrscht und ein Gefühl der Behaglichkeit eine
ständige Stätte gefunden hätte . Das war leider nicht der Fall .
In den Adern der Brüder Höpsinger fließt heißes Blut . Sie sind
leicht erregbar und neigen zum Jähzorn . So kam es, daß öfter
zwischen ihnen Streitigkeiten entstanden . Besonders Heinrich
Höpsinger gab viel Anlaß zu Zwistigkeiten, da er gegen seine
Mutter sich noch roh benahm und bei jeder Kleinigkeit, die ihm
nicht patzte , zu Händeln anfing . Am Abend des 25. August kam
der Angeklagten gegen 11 Uhr nach Hause. Er war infolge der
etwas ausgedehnten Bierreise von einem Sonntag Nachmittag
angetrunken und in dieser Stimmung leicht reizbar . Das Un¬

glück wollte cs, daß Heinrich sich schon zu Hause befand, und, ob¬

wohl er bereits im Bette lag , mit Friedrich in Wortwechsel gt<
riet . Dieser Streit wurde immer heftiger . Plötzlich spr^
Heinrich aus dem Bette und faßte den Angeschuldigten am Haj^
Dieser packte nun seinerseits den Heinrich an der Gurgel , drückt
denselben auf das Bett nieder und würgte ihn solange, bis er H
nicht mehr rührte . Der Angeklagte hatte fest zugegriffen und
seinen Bruder derart stranguliert , daß dieser nach kurzer
jeden Widerstand aufgab . Trotzdem würgte er den Heinrich noch
weiter und führte so den Erstickungstod desselben herbei.

Der Angeklagte gab die Tat zu. Er erklärte aber , daß tt
sich nicht mehr an alles erinnern könne . Er habe mit seinem SBnt.
der Streit bekommen , weil dieser ihm gesagt habe, er werde ^ ,
Hause nichts mehr hergeben. Hätte Heinrich ihn nicht angcgriff̂
wäre nichts weiteres vorgefallen. Dadurch, daß sein Bruder geg»,
ihn tätlich geworden, sei er in einen solchen Zorn hineingerat^
daß er nicht mehr gewußt habe, was er tue . Er habe seine ,
Bruder nichts antun wollen, nie die Absicht gehabt, ihn zu töte.

In der Zeugeneinvernahme fanden die Vorgänge der schauen
vollen Tat , wie sie Gegenstand der Anklage bildeten , ihre
stätigung . Der Angeklagte wurde allgemein als ein braver
fleißiger Mensch geschildert . Das gleiche Lob konnte dem getöi
Heinrich nicht ausgestellt werden . Er wurde als ein leichtleb-
Bursche bezeichnet , der viel im Wirtshaus verkehrte.

An die Geschworenen waren drei Fragen zur Beantwi

gestellt . Eine Schuldfrage wegen Körperverletzung mit na>

folgten! Tode, eine Frage nach mildernden Umständen und

Antrag des Verteidigers eine Schuldfrage wegen fahrlässig
Tötung . Der Staatsanwalt richtete an die Geschworenenden &&
trag , die erste Frage und , da die Tat des Angeklagten eine rasche,
ungebändigter Leidenschaft entsprungene sei , auch die zweite
Frage zu bejahen. Die Verteidigung vertrat die Auffassung, Lech
es fich im vorliegenden Falle um eine Notwehr handle und be¬
antragte die Freisprechung des Angeklagten. Höchstens iäat
eine fahrlässige Tötung vorhanden sein und dann dürfe it«i
die dritte Frage bejaht werden.

Die Geschworenen gaben chren Wahrsprnch nach dem ll»
trage des Staatsanwalts ab , worauf der Angeklagte zu einer

Gefängnisstrafe von 1 Jahr ,

abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , verurteilt wurde.

Sittlichkeitsverbreche «.
Heute Nachmittag gelangte unter dem Vorsitze des Land-«.

richtsdirektors Frhr . v . R ü d t in geheimer Sitzung die Anilqr
gegen den 39 Jahre alten , verheirateten

Goldarbeiter Philipp Jakob Weber
aus Dürrn , wohnhaft in Pforzheim, wegen Sittlichkeitsverbr
zur Verhandlung . Die Anklagebehörde war in diesem Falle
Staatsanwalt Dr . R u d m a u n vertreten . Als Verteidiger
gierte Rechtsanwalt K a n d e r.

Es war ein trauriges Bild sittlicher Verirrung , daS
Fall entrollte. Der Angeklagte hatte fich an seiner eigene»,
19 Jahre alten Tochter, seit Jahren in der verabscheuungS
digsten Weise vergangen . Mit Rücksicht auf ihre Mutter und
zahlreichen Geschwister sowie eingeschüchtert durch die Droh
des Vaters hatte das Mädchen zu allem geschwiegen und )
Qual der unsittlichen Zudringlichkeiten des Angeklagten still
tragen . Im Juli d . IS . hielt es dem auf ihr lastenden ~

nicht mehr Stand . Es gab der Mutter von dem Borgest!
Kenntnis und diese erstattete darauf Anzeige , deren Folgen S

heute unter der Anklage der gewaltsamen Vornahme unzüiht
Handlungen, der Mutschande, de« Rotzuchtversuchs und des *

brechenS gegen § 1762 R.St G.B . vor das Schwnrgericht brr
Der Angeklagte , der in der Voruntersuchung geständig

heute aber sein früheres Geständnis wesentlich einschränkte,
nießt keinen guten Leumund. Er trinkt viel, macht gern S“

und ist schon wiederholt wegen Diebstahls , wegen Untersch!
und wegen Sittlichkeitsverbrechens vorbestraft.

Auf Grund des heutigen Beweisergebnisses sprachen die

schworenen Weber im Sinne der erhobenen Anklage unter

sagung mildernder Umstände schuldig. Das Geschworenens
erkannte daraufhin gegen den Angeklagten auf

4 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust.

Nene; vom Lage.
Berlin , 14 . Ott . Eine Fleischvergiftung

tigt wieder die Behörden . Die Frau des MafchinemneH
Budde und ihre beiden 7 und 4 Jahre alten Mädchen er

ten gestern Mittag unter den Zeichen einer schweren B

tung nach dem Genüsse von Gänsebrust . Außerdem sollend
5 Personen nach dem Genuß von Gänsefleisch erkrankt fer

Kattowitz, 14. Ott . Ein furchtbares Grabens

glück ereignete sich auf der Zeche Renard bei

Durch den Einsturz eines Gesteinsabbaues wurden viele

leute verschüttet. Bisher sind 7 Tote geborgen worden j

Basel, 13. Ott . Einer Schwindlergesellsö
das Handwerk gelegt hat dieser Tage die hiesige Staats «

schüft. Seit dem 1. Juli hatte sich auf dem hiesigen Pl>

Schwindelgeschäft plaziert , das sich „Schweizerische Vc

bank" nannte , deren Hauptsitz in Bonn a . Rh. ist '

Firmeninhaber zeichneten Keßler u . Ko ., Kommanditgesellst
die hiesige Filiale wurde von einem gewissen Böder QT

In zahlreichen deutschen Blättern inserierten die Schn
und offerierten Geldbedürftigen die Beschaffung zweiter ■

theken . Wurde eine solche Hypothek nachgesucht , dann ‘

der Geldsuchende von der Firma brieflich aufgefordert , d«

trag von 45 Mark einzusenden , als Kostenvorschutz für d

pertise der Liegenschaft. Durch einen Komplizen der <äf

lergesellschaft, der sich in Deutschland ständig auf Reisen >

wurde die Liegenschaft besichtigt , worauf dem GeldsuW
dann mitgeteilt wurde , daß seinem Begehren nicht entsp^

werden könne . Es war demnach den Schwindlern nur «

Erlangung der 45 Mark zu tun . Auf diese Weise sind in !

nicht weniger als 5000 Mark eingegangen , und die

prellten geht in die Hunderte . Der Hauptinhaber t» -

schästes ist in Deutschland bereits verhaftet , der hiesige jP
inhaber konnte sich noch rechtzeitig flüchten, dagegen wurR^
Mobiliar mit Beschlag belegt , im benachbarten St .
wurde auf der Post die sehr umfangreiche Korrespondent
fisziert . Die weitere Verfolgung der Angelegenheit
deutschen Gerichtsbehörden überlassen werden müssen, *• "

Delikte in Deutschland begangen wurden .
Bern , 13 . Ott . Ein Geldbriefträger & cr <15

Auf einen Mandatträger wurde gestern Vormittag tn r

Hause an der Spitalgaffe ein ungemein frecher Ra>m

ausgeführt . Im Korridor des zweiten Stockwertes erh

Briefträger plötzlich von hinten einen Schlag mit einem ^
Hammer auf den Kovr fs> dan erübcwißtlos . ru Bodca-
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Seite 7. Diensrag , den IS. Oktober 1807. Seite 7.
»sübcr f^irzte sich auf den Gefallenen und entnahm der Brief -

■1 ' einen Betrag von etwa 900 Fr . Derselbe konnte sich
aber auf die Hilferufe des Ueberfallenen kamen sofort

« te herbei , welche die Verfolgung aufnahmen . Nach einer
7**

^ggd konnte der Räuber von den Verfolgern eingeholt
, d der

^
Polizei übergeben werden. Der Täter ist ein in Basel""

^ Hafter Provisionsreisender namens Emil Biglcr , verhei¬
zet und Vater von zwei Kindern . Er ist bereits mit zwei
? k̂rcn Arbeitshaus wegen Diebstahls vorbestraft . Die Ver¬
letzungendes Briefträgers sind nicht lebensgefährlich.

Vriiffel, 14. Okt. Gestern ist der bekannte Krebsforscher
M Requettc an Kehlkopfkrebs gestorben, den er sich durch An -
T^ ung zugezogen hatte . Der Verstorbene hatte vor andert -
L,I& Jahren schon seinen verdienstvollen Mitarbeiter Dr .
a ---sbS durch den Tod ebenfalls infolge Krebsansteckung ver-
lars .

Lyon , 14. Okt. In der letzten Nacht zerstörte eine Feuers -
tzEiit eine hiesige große Hutfabrik . Bei den Löscharbciten

mehrere Personen verletzt. Der Schaden ist bedeutend.
14 . Okt . Eine Feuersbrunst brach in der letz -

kten Nacht im hiesigen Krankenhause aus . Der Urheber des
WxgndcS war ein Geisteskranker, dessen Leiche im verkohlten
stwstande anfgefunden wurde . Die Feuerwehr löschte in kurzer
pi den Brand .

Toulouse, 14 . Okt. Ein Personenzug stieß gestern Abend
^ der Nähe des hiesigen Bahnhofes mit einem Güterzuge zu-
,'awmcn. Mehrere Wagen des Personenzuges entgleisten . 12
Passngicre wurden leicht verletzt.

Barcelona , 14 . Okt. Infolge Ueberschwemmung durch den
Lobregofluß ist großer Schaden ungerichtet worden. Zahlreiche
^ -„ ser sind eingestürzt , viele Personen umgekommen.

Londo», 14 . Okt. Der Dampfer „ Bcllva " überrannte bei
Zeitigem Sturm ein kleines Segelschiff bei Puertoibiza . Der
Kapitän der „Bellva" war so verzweifelt , daß er sich erschoß.
Lclc Personen werden vermißt . Man vermutet , daß sie in
dem Zyklon umgekommen sind.

— Der Ballon „Mammuth "
, der am Samstag vom Kry-

Mtt-Palast aufsticg, um einen neuen Rekord aufzustellen , ist
nt* einem Telegramm aus Jüterborg in Schweden gestern
Nend 6 Uhr dort gelandet . Der Ballon hat damit die Aufgabe
erfüllt, da er dadurch sämtliche bisherigen Rekords geschla¬
gen hat.

tetrte ? on.
Eine Reise Bebels « ach Amerika .

Berlin , 15 . Okt. Der „Vorwärts " übernimmt eine
MIdung des „Chicago Daily Socialist "

, wonach der Ab¬

geordnete Bebel die ihm in Stuttgart mündlich unterbrei¬tete Einladung der amerikanischen Sozialisten angenom¬men hat , nach den Vereinigten Staaten zu kommen . Erwird sich im nächsten Frühjahr dorthin begeben und etwaf> bis 7 Versammlungen abhaltcn , vorausgesetzt, daß ihnnicht wichtige Umstände an der Reise verhindern .
Der Generalstreik in Italien .

Bern , 14 Okt. Der Generalstreik in Oberitalien be¬wirkt im Gotthardverkehr empfindliche Stör¬
ungen, da durch die Stauung alle Stationen ab Goldau
südwärts mit Güterwagen überfüllt sind . Die Direktion
ersucht daher um Zurückhaltung von Norden kommenderGüter .

Mailand , 14. Okt. Gestern wurde wieder ein großesArbeiter -Meeting abgehalten , in dem beschlossen wurde,den Generalstreik zu beenden. Die ersten Zeitungen sindabends erschienen . Die Trambahnen verkehren noch nicht .In Bologna und Turin dauert der Generalausstand nochfort .
Mailand , 14. Okt . In Turin schien zunächst die Gene¬

ralstreik-Ordre wenig befolgt zu werden . Die Trambah¬nen fuhren und die meisten Fabriken arbeiteten . Da gabendie Eisenbahner das Signal zum Streik ; sie ver¬
ließen die Bahnhöfe , die militärisch besetzt wurden ; der
Zugverkehr wurde schwer gestört. Alsdann folgte das
Trambahn -Personal und die Arbeiter verschiedener Fa¬briken diesem Beispiel , indem sie die Arbeit verließen.Auch in BorgoSan Domingo bei Bologna brachder Generalstreik aus ; die Ausständigen verhinderten ge¬waltsam die Abfahrt der Züge.

Bulgarisch -türkische Grenzkonflikte .
Sofia , 14 . Okt . Es werden Zusammenstöße

zwischen bulgarischen und türkischen Grenzposten von der
Südgrenze im Bezirk Stanimaka und von der Westgrenzeim Bezirk Tschepelare gemeldet. Die Türken wurden inbeiden Fällen nach heftigem Gewehrfeuer über die Grenzegedrängt . Auf bulgarischer Seite wurden zwei Mannverwundet . Die türkischen Verluste sind unbekannt.

(Frkf . Ztg .)
Die englische Eisenbahnerbewegung .

London, 14. Okt . Der Sekretär des Verbandes der
englischen Eisenbahnangestellten hat bisher keine Antwortder Eisenbahndirektion auf seine Anfrage erhalten . Diesezögernde Haltung der Eisenbahngesellschaft verursachtgroße Erregung unter den Angestellten und ein Streik
scheint unvermeidlich.

Vemneanzeiger .
Durlach . (Bürgerausschuß -Fraktion .) Donnerstag abend kalb9 Uhr im Gasthaus zum „ Schwanen " Sitzung . Es ist Pflichtder Genosse », zu erscheinen . 4467 Der Vorstand.Bruchsal . ( Verein deutscher Schuhm . ) Mittwoch , den 16. Okt .,abends halb 9 Uhr öffentliche Versammlung im „Einhorn " .

Tagesordnung : „ Die Arbeitszeit in der Schuhindustrie, die
Notwendigkeit deren Verkürzung im Interesse der materiellenund geistigen Wohlfahrt der Kollegenschaft " . Referent :
Kollege Neubauer . 4469

Wasserstand des Rheins .
Dienstag , den 16. Oktober, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 . 15, gest . 12, Kehl 1 .63, gef. 6 em,Maxau 2.82, gef. 9 em, Mannheim 2 .08 Meter, gef . 10 em .

Friedrichsbad ,136 Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet eia
Wannenbad für Männer und Frauen

30
Samstages 4V

2252

Pfennig.

achen dl«
ge unter
worenea

Der jetzt täglich mindestens achtseitig erscheinende

ifolksfreund
&«t?f in keiner Ark»eitern »shnnng fehlen !

Wer bisher nscb «lebt auf den UoiKsfreund abonniert bat, der wende rieb sofortan die Expedition , Luisenstrasse Zf, oder an unsere Filialen :
Aritz Kurzman», Jigarreugeschäst , Rüppurrrrstrsche10.
Joas, Whlbnrg , HarWraße 6 .
Walentin Wausch, Ape;rrkiha«-loug, Ecke Grrm - n. Zostknßr.
Kiosk Kerrnania, Ecke Karl -Friedrich- und Krirgüraßk.
W. Wunsch, Haudlvug , Kachstraße 56.
Kart Lenerer, Sprmejhtmbluug, Schillerstraße 25.

Marti « Kress, SMreilMblimg, Miklandstrastr 24.
Michael Ktaiöer , S-rzereihandlung, Mtheimerstriche 1.
Kiosk Keng, Karlstraße, bei der Hauptpost.
Kiosk Kraus, am Karlstar, Ecke Krieg - und Karlstraße.
Tsterefe Aeuchler , Obst- und Gmüsrhaubluug, Durlacher-Aller 2,

Ecke Kapellen- nud Kaiserstraße.
Der Köonnementspreis keträgt pro Monat einschließlich Hrägerloyn 75 Wfg. In den Aitiaten aö-geyott, pro MonaL 65 Afg.

Redaktion und Verlag des Volkgfreund .

llsi Herren -Hüte
4809

neueste Formen zu billigsten Preisen
beim Gewerkschaftshutmacher

Theod . Zenker
Kalsersfrasse 65 — Gegenüber dem Polytechnikum .

er bck «
nttag
cher Aa
rtes erh
: einem '
Bode» - '

Im Erscheinen befindet sich : = s
Sechste, gänzlich neubearbeitete

und vermehrte Auflage.

Ein Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens.

20 Bände in Halbleder gebunden au je 10 Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Win" .

Raucht €ck$tein -Zigarcmn!
Nr - 5

Dieserühmlrchst bekannteZigaretten¬
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben ~ ~
vorzüglichen Qualttüt u. Handarbeit ° =>

hergestellt . ~

Preis : 10 Stück 25 Pfg. ~
Der enorme Konsum befähigt die ^

Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorgen .

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein’s Nr. 5
rüfe genau, daß jede Zigarette die volle Firma" tstein St Söhne "

nebst Schutzmarke trägt.
(lieber 1000 Arbeiter).

CO
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Mieter o. Kamm« Karlsruhe
e. G. m. b. $.

Ettlingerstr. 3 . Bureaustunden : Vorm. 11—1, nachm . 5 — 7Uhr
Dom 1 . November l . I . an verzinsen wir

die Einzahlungen als Spareinlagen mit 47s Pcoz .
Der Vorstand.

Ne » le . Sch > U. 4153

DsiiSsr
2 Bettstellen m . Muschelaufsatz .2 Röste , bessere Matratzen und
Polster , ne », zu dem billigenPreis von Mark zu ver¬
kaufen . 4241 .8

Sos MrrmAnrr
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Beite &. Dienstag , den 15 . Oktober 1907 . Sene s

SszjM«. Kerm Karlsruhe.
Mittwoch den 16 . Oktober , abends Punkt halb 9 Uhr ,

iw Saale der 'Restauration MÄHrlein » Kaiserstratze 13,

MitgMf-VsrsamfnIung.
Vortraq des Schriftstellers Genossen A . Fendrich über :

„kÄUWimh uns ffrdetterrcdaN '
mit Borführnng von Lichtbildern .

Wir ersuchen unsere Vlitglieder um recht lebhafte Beteiligung
an der Versammlung. 4463

Der Vorstand .

18
rh

Karlsruhe
Unsere diesjährige

Ordtntl. SrneraSverrammlung
findet osz Samstag den 1« . d. M . , abends halb 9 Uhr , in
der Wirtschaft zmn Auerhahn , Schützenstr . 58, statt .

Tagesordnung :
1. « ^ chäftsLrrüht.
3. Kassenbericht und Bericht der Revisoren.
3. Beratung der emgelausenen Anträge.
4. Neuwahl des Gefamtrorstandes .
5. BerschiedeaeS .
Sntrbgr hierzu find bi« spätestens den 17. d . M. im Ver -

einslvkal zur 'deutschen Eiche , Angartenstraße 60 , einzureichen.
Zu zahlreichem Besuche ladet die verehrlichen Mitglieder

jreuntckichst ein 4470 .2
Der Vorstand .

SB . Die Gesangsproben finden jeden Dienstag und Donners¬
tag , abends von S - llhr ab im BereinÄcckal statt und ersucht
trenndtichst um vollzähligen und pünktlichen Besuch derselben.

D. O.

DrMer HslMkettkr -Knbülid
Zahlsteüe Freibnrg

Sonnt «« den 2 » . Oktober , abends 7 Uhr beginnend

Stiftungs-Fest
im Saalbm » Wiehre . — Saalöffnung halb 7 Uhr .

Ilraaram « » Musik , Gesang , komische Vorträge , Fest -
ylt ig Htilltl « rede von unserem Gauleiter , Kollegen Raub
== = = = aus Stuttgart .

Lux BerbaudSmügiieder haben Zutritt . Für die Verbau ds-
nätgkieder. ihre FamiltenangehSrigen und Damen ist der Eintritt
frei, «kn Eingang ist daS Mitgliedsbuch vorznzeigen. 4168

J« laden alle Mitglieder zu recht zahlreichem Besuche
lichst ein . Das Komitee .

« SLS

mit 2 und 3 Stangen für StorS . n.
Vorhänge , fertig zum Gebrauch

sowie polierte

Holz - Galerien
in allen Grüßen.

KtzkurFabritwüsn « Hrsstbetrikb
sowie

WWelemk -Hsiller
D . R . G . M .

Berhütet daS Herabhängen der Wäsch« und
schont die Wäscheleine empfiehlt billigst

Fabrikation « . Eiseuwaeen re.
49 SchÄtzenstrahe 49

Rabattmarken . 4180

NUrteUenN
Sie selbst nach einem Versuch .

Wenn Sie MälSfellffSB der
Elsatz - Lothr . Malzkaffeefabrik

Schrltigheim -Strahburg
probiert hoben, nehmen Sie keinen

andern mehr .
rr Er ist 'federn andere « Fabri¬
kat mindestens ebenbürtig und

dabei billiger ! !
I » Paketen von 1 Pfund t«

allen besseren Kolonialwaren -
gefchäften erhältlich .

GkmrWstskartell
Karlsruhe .

Der Vorsitzende des Gewerk -
schaftskartells

Georg Wolf
wohnt jetzt 4365
Werderstr . 57 , Hth . parterre

w

lüur 1 Mark!1
JdaaLos der beliebt .

Strassbg . Pferde- Lotterie
jjZiehung sicher 16. Nov.

I Günst . Cewinnaussiehten
Gesamtbetrag i . W .

139000 M
1. HauptgewinnOOOOu
2. Hauptgewinn

2 0 ^) 0 h.
13 Gewinne zusammen
10800 m.
1185 Gewinne zns .
15700 m . |

iDie 31 Pferde -Gew. mit
| 75 °/o n. 1130 letzt . Gew.

mit 90 °/0 auszahlbar .
lne4U/li lj0Se 10 Mk.
LOS IBI.\ Portou .List .25i§
irersendetd . Generaldebit

) .Sttfraer £X,m
| ln Karlsruhe : C . Ür8tz ,
jHebelstr . 11/15 , H.Mevle,
| £ . Dahlemano , L . Miehel,
iE Flöge , Chr . Frank . A .,
' St :iuffprt,F . Haselwander .

Stellenbmtzung .
Die Stelle eines

ilerwalMngz -^ rzistenten
ist tunlichst bald bei uns zu be¬
setzen .

Verlangt wird gediegene Vor-
bildung, eine gute Handschrift,
Gewandheit in Stenographie u .
in der Handhabmig der Dost-
Schreibmaschine.

Bewerber haben selbstgeschrie¬
bene Gesuche mit Altersangabe ,
Lebenslauf u . Zeugnisabschriften
sowie mit Angabe ihrer Militär .
Verhältnisse und ihrer Gehalts
ansprüche bis zum 25 . Oktober
d ° . Js . bei uns einzureichen.

Die Stelle wird vorläufig
probeweise besetzt.

Bei befriedigenden Leistungen
kann Anstellung nach Maßgabe
der städt. Dienst- und Gehalts¬
ordnung erfolgen.

Städt . Gas - ,
Wasser - n. Elektrizitätswerke

Hand-Matohinen
Former

finden dauernde Arbeit 3992
kkengletzerel Rastatt .

znm Anfeuern , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, liefert
zu billigsten Preisen

8 . Mkeistsi «
Nintheimerstraste 10 .

Telephon 510 . 3809
NB . Vüudclholz für W i e-

derverläufer fortwährend
zu haben.

Willi . Eckert

Otmnacher, Marienstr . 20 ,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Tasc )icn -u. Wanilnhren .
Billige ISeparatur -Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M 12—27 . 2Sriff« t « . Zwicker.

Hchmttii
1 großen Posten Herren -

nnd Damenstiefel , prima
Boxcalf von Mk. 7 . 50 , Kinder
u. Arbeitsstiefel zu äußerst
billigen Preisen .

Wilh. Müller ,
Schuhmacher .

Geibelfiraste 4 , Mühlburg ,
beim Bahnhof. 3414

(TMtrlttdjcr Allee 26 , 5. St .
ist ein hübsch möbliertes

heizbares Zimmer zu vermieten.
Preis monatlich 9 Mk.

oiosseum
beim

Martinstor
(Tramhaltestellf ).

Freiburg .
Heute Dienstag 15. Okt .

Verabschiedung des
Kröffuungsprogramms
Kassa 7 1/2 Uhr. Anfang 8 Uhr
4469 Vorverkauf :

Colosseumskasse 11 bis 12 ' /2-
Mittwoch neues Programm .

Dälin
empfiehlt

Schlafzimmer , Wohnzimmer ,
nnd Kücheneinrtchtungen zu
den billigsten Preisen , feiner
einzelne aufgerichtete Betten

und Divans . 4112

Freiburg ,
Wenzingerstrasse 2 .

Nahe dem Hanptbahnhof .

I- Oelierzieher -
Hosea-

Stoffe
Nkllheitrn s. Herbst u . Wivter
empfiehlt in reichster Auswahl

billigst

J . Schneyer
Werderplatz , Ecke Marien¬

straße. 0064
Musterkollektion auf Wunsch .

IHass - Anfertigung .
Hl Rabattmarke «. Bl

Oesen , 4443

1 Jnnker & Rnh -Ofen
Nr . 3 , 1 Steinkohlenofen ,
1 Schlofscrherd , gebraucht, in
sehr gutem Zustande, sehr billig
zu verkaufen. Lnisenstr . 45 '

11«. u. Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenklcider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streckines »

Brunneustr . 5 , Eingang
Durlacherstraße.

T$t. Butterschmalz
>per 1 Pfd . 1 .40 Mk., bei !

5 Pfd . ä 1 .30

Candbutter
| (zum Aussteden ) bei 5 Pfd . !

a 1 .15 Mk.

Trlscbe trinkeier

empfiehlt 44201

Fr . W . Hauser Ww.
Nachfolger

Erbprinzenstraße 21 .

Kleine Anzeigen .
« « kadrmiestr . 39 , S . 2. St ..

ist ein gut möbl. Zimmer zu
Mk. 3 .50 pro Woche m . Frühstück
zu vermieten. _
Ljuiscnstr . 56 ist im Seitenb
^ 1 frdl. Wohn . v. 1 . Zimmer,
Küche u . Keller sof. od. spät, an
1 od. 2 Pers . zu verm. Preis
monatl . 10 Mk. Näh. Vorderh . p

(Alchillcrstraste 25 , 4 . St . l .,
ist ein möbl. Zimmer mit

separ. Eing. sof. billig zu verm.

schützenstr . 85 , 4 . St ., ist
w 1 ein gut möbl. Zimmer zu
vermieten.
avlilhelmstr . 43 , 4. St ., ist

ein gut möbl. Zimmer sof.
zu Vermietern _
11*1*1ftfMt wurde a . Samstag
Nlllvir « Nachm , ein Mäpp¬
chen mit Krankenversicherungs¬
marken , gegen Belohnung ab-
zugebenbei Rother . Karlstr . 97.
ÜMtlffbl » Oiost , Matratze u .
Klkllillvt , Kopfpolstcr sind zu
verk . Schützenstr . 65 a' 4 . St

2 K-mriemW^V
bauer find billig zu verkaufen.
Erbprinzenstr . 28 , S . 3.

Hans Renner
Karthäasrrstr. 68 j. Kr. Karthäuskrstr.
bringt sein

Herrenkleider - IMIassgeschäft
in empfehlende Erinnerung . Tadelloser Sitz , sauberste ^
arbeitung , sowie sehr mäßige Preise werden zugesichert.

Stofflager , sowie reichhaltige Musterkollektionen von
einfachsten bis zu den feinsten Dessins. 4399 .3

Rheumatismus und
Slutreinigmig,

Reinigt das Blnt ! Eine Blutreinigungskur ist besond«
jetzt für jeden Menschen , ob gesund oder krank , ein Gebot h»

Notwendigkeit . Ein ganz vorzüglichesweit und breit rühmg^
bekanntes Blutreinigungsmittel ist der Blutreinigungstee >
Apoth . Grundmann , Berlin SW . , Friedrichstraße 207 , dersg
wild als vorbeug. Hausmittel gegen Säfteverderbnis , '
schiedenarttge Flechten , Hautausschläge , Rhcumatis -
Blasen - und Nierenleiden , sowie Blutandrang »ach
Kopfe , als vortrefflich empfohlen, und sollte demnach in
Familie fehlen . Dieser Tee ist zu beziehen durch die Fi-
Apoth . Grundmann , Berlin SW ., Friedrichstr. 207 . Pro »
und illustr . Broschüre gratis . Original -Pakete zu 73
5 Pakete 3 .50 Mk.

Stande$bacl)au$2üge der Stadt Karlsruhe .
Geburten :

o . Okt . : Frieda Klara Luise, Vater Gottlicb Mannhardt, !
ger . — 6 . Okt. : Henriette Jda , Vater Karl Kaiser , Mas ^

Ernst Wilhelm , Vater Wilh . Linkenheil, Käsehändler . — 7.
Anna Maria , Vater Heinrich Kraus , Bahnarbeiter . Emil, !
Adolf Kienle, Stukkateur . Erich Anton , Vater Otto 93Imn.Sk,
Postsekretär. — 8. Okt . : Rosa Elise , Vater Adam Schiel,
der . Karl Josef Alfred , Vater Karl Albrecht, Blechner und ;
stallateur . Hilda Anna , Vater Otto Klotz, Diener . 10. : Bar
Vater Rubin Zierd , Schuhmacher. Kurt Walter , Vater A>-

Günther , Schutzmann. Maria Magdalena , Vater Martin .
Fabrikarbeiter . Elsbeth , Vater Emil Gehorsam , Zivilingeui'
— 12. Okt. : Wilhelm Adolf, Vater Wilhelm Mast , Schreiner.

Eheschließungen : 12. Okt. : Berthold KobervonOdcnh
Bahnarbeiter hier , mit Frieda Berg von Oberschcfflcnz .
Unser von Muggensturm , Bahnarbeiter allda , mit Frar
Brenk von hier . August Kampf von Achern , Blechner hier,
Luise Bartelmeß von Crailsheim . Karl Wunsch von
Schlosser hier , mit Maria Dupper von Grumbach. Josef Muts'

von Hechingen , Kanzleiassistent hier , mit Berta Hirt Witwe '

Neuharchen . Wilhelm Philipp ! von Usingen, Maschinensetzer '

mit Johanna Dietsche von Mannheim . Wilhelm Dürr von I
Schlosser hier , mit Karoline Fischer von Reutlingen . !
rer von Mörsch , Kutscher hier , mit Katharina Rohe von Godr
stein. Reinhard Schopf von Hoffenhcim, Reserveheizer hier,
Anna Hufnagel von Leutershausen . Friedrich Keck von
berg, Schuhmacher hier , mit Luise Hirschmann von Mundell
Karl Ziegler von Ottersweier , Schloffer hier , mit Maria ‘

wein von Jagstfeld . Hugo Rombach von hier , Formstecher
mit Veronika Lebrecht von Winzingen . August Zahner von
dingen, Buchbindermeister hier , mit Anna Gärtner von Gon
darf . Maximilian Weiß von Würzburg , Kunstwascher hier, .
Agnes Kratzer von Sandweier . Heinrich Seitz von Fra,,
Maschineningenieur hier , mit Hedwig Springer von hier.
Heneka von Weiler , Bahnarbeiter hier , mit Theresia Fillingcr
Oberwasser. Alois Krimmer von Hochhausen , TelcgrapheMd
ter hier , mit Pauline Gossenberger von Göbrichen. Karl '

Wächter von Großvillars , Metzger hier , mit Kamilla Schädlich .
Lahr . Johann Cuntz von Niederotterbach, Schneider in Gr
kel, mit Marie Bätzler von Altensteig. Gustav Ribstein von
zingen, Reserveheizer hier , mit Maria Vollmer von Möns
Gustav Steinmetz von hier , Eisendreher hier , mit Frieda -
von hier . Anton Bellmann von Auerbach, Maschinenarbcitrt
mit Susann « , geschied. Jon , geb. Seckler, von Duchroth,
mann Madlinger von hier , Bauführer hier , mit Frieda M. .
Durlach . Friedrich Kuenz von Sunthausen , Schmied hier,
Karolina Wagner von Grötzingcn. Eugen Zimmermanu
Bernbach, Schreiner hier , mit Karoline Reuther von
münzach . Philipp Schmidt von Biebrich, Schlosser hier , mit !
Kirchgäßner von Landshauscn . Reinhard Schottmüller
Haueneberstein , Stukateur hier , mit Theresia Wilhelm von

Todesfälle :
0 . Okt. : Luise, alt 3 Monate 13 Tage , Vater Albert Fi:

Blechner . 10. : - Elisabeth Konstandin, alt 29 Jahre ,
des Eisenbahnschaffners Leopold Konstandin. Christiane Et
alt 67 Jahre , Ehefrau des Maurers Karl Steiger . Ka2
Dreyfuß , alt 61 Jahre , Witwe des Privatiers Adolf Dr
Paul Treffts , Maler , ein Witwer , alt 50 Jahre . Frieda,
2 Monate 16 Tage , Vater Emil Hölzer , Fabrikarbeiter .
I Monat 16 Tage , Vater Josef Mohrholz , Maler . — H -
Hilda , alt 5 Jahre , Vater Andreas Bauer , Eisenbahnsä
Karl Streit , Schlosser , ein Witwer , alt 63 Jahre . Willdi
8 Jahre , Vater Friedrich Arnold , Geschäftsführer . Mi»^-
6 Jahre , Vater Philipp Crocoll , Maurer . Luise, alt 14 '

Vater Wilhelm Meinzer , Fabrikarbeiter . — Willy, alt 3 1
II Tage , Vater Heinrich Krauth , Zahntechniker.

Standerbuchaurrüge der Stadt Durlaelf
Geburten : 1 . Okt. : Frixdrich, Vater Heinrich

Kaufmann . — 8. Okt. : Luise Lina Marie , Vater Eduarl .

Metzger . Friederike Elise , Vater 5iarl Ludwig Schmidt, Larl
— 4. Okt . : Rosa Luise Ernstine , Vater Philipp Christof
Schreiner . — 5 . Okt. : Emil Berthold , Vater Emil Berthold '

Schlosser . 8 . Okt : Paul Berthold Karl . Vater Karl AM -

Richter, Zahlmeister -Aspirant . Eleonore , Vater Alfred ~ icn

Schlosser . — 9 . Okt . : Ludwig, Vater Karl Friedrich
Fabrikarbeiter .

Eheschließungen : 5 . Okt. : Josef Ignatz
Hauptlehrer von Stockach , und Kcktharine Frieda Kunzma «^.
Beruf , von Turlach . Albert Ernst Friedrich Stolzcnburfl-
niker von Stettin , und Luise Barth , ohne Beruf , von
Karl Otto Kröber, Metallschleifer von Altcnburg , und
helmine Heise , ohne Beruf , von Mühlburg bei Karlsutr̂
8. Okt . : Adolf Glenz , Kaufmann von Schrambcrg ( WürW»-

Marie Katharine , gen. Mathilde Lcsquibille, Sprachlehre- '"' '

Torgny (Belgien ) .
Todesfälle : 6. Okt . : Mina , Vater Leonhard -̂

Schreiner , 2 Jahre 8 Monate alt . — 8 . Okt. : Anna Luißr -

Johann Friedrich Schafsert , Fabrikarbeiter , 8 Monale
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